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EllgiM nntt Mt ZlMtMsW-MUItii.
Unser Londoner  n -Korrespoirdent schreibt uns

iinterni 4. d. Dt. : Es giebt eine ganze Stenge Leute im
englischen Parlamente , auf die die Erwähnung der Aus¬
fuhrprämien auf Zucker, die Deutschland, Frankreich,
Oesterreich und verschiedene andere Länder bisher ge¬
wälzten , stets ungefähr dieselbe Wirkung ausübte wie ein
rother Lappen auf einen Stier . Diese waren es auch,
die die Regierung schon lange zu veranlassen suchten, auf
allen m England eingesührten Prämienzucker einen
hohen Zoll zu erheben, weil derselbe die Rohrzucker-
indnstrie in Britisch-Westindien ruinirte . Dir . Ehamber-
lain hat immer eine große Neigung an den Tag gelegt,
im Interesse der letzteren energisch zu handeln. Daher
wurde auch Zucker im vorjährigen Budget für Revenue-
zwecke mit hmcangezogen, und man hätte meinen mögen,
daß ganz England empört darüber wäre, daß das Aus¬
land ihn: unter Hintenansetzung oder Verkennung der
allereinfachstenwirthschaftlickMN Grundsätze seit Jahr und
Tag all seinen Zucker mehr als halb umsonst lieferte.
Im Jahre 1900 z. B. bezahlte Frankreich aus der Tasche
seiner Steuerzahler rund hundert Dtillionen Francs an
Ausfuhrprämien auf Zucker, und dabei wurde von solchem
nur für hundert und fünfzig Millionen exportirt . Der
französische Konsument lMte also die Genugthuung , drei¬
mal mehr als nöthig für seinen Zucker bezahlen zu dürfen,
um es gewissen seiner Landsleute möglich zu machen,
England 500,000 Tonnen zu einem Drittel des norinalen
Preises verkaufen zu können. Eine ähnliche Opfer¬
freudigkett entwickelten die deutschen, österreichischen und
anderen Verbraucher, die den Zuckersabrikcmten durch
hohe Einfuhrzölle und die sogenannten Kartelle noch be¬
sonders tributpflichtig gemacht wurden. Es muß daher
unbegreiflich erscheinen, weshalb die Engländer sich da¬
gegen sträubteir, vom Auslände ihren Zucker beinahe ge-
stankt zu betonuneu. In Wirklichkeit that das indes nur
rin kleiner, aber gegenwärtig besonders einflußreicher
Theil der auch jedenfalls unter Ehamberlains Führung,
einzig imd allein zum Besten Westindiens, einen holzen
Schutzzoll mrs Zucker dnrchgesetzt haben würde. Die
Konferenz in Brüssel hat sene Patrioten der Mühe über
hoben, und dieser vollendeten Thatsache gegenüber be
ginnen jetzt aus einmal diejenigen ihre Summen zu er¬
heben die durch die veränderte Situation eine Anzahl
bisher blühender englischer Industriezweige bedroht sehen.
Es handelt sich da in erster Linie um dre Jam , Zucker-
waaren und Chokoladefabrikation, sowie um dre Biöguit
bäckerei Gerade auf dem Gebiete von Znckerfachen und

Chokolade war cs deni deutschen Fabrikanten bisher sehr
schwer, dein einheimischen ans dem englischen Markte
Konkurrenz zu machen. Eine der größter: deutschen
Firnreir für Zucker- und Chokoladenwaaren, dre vor
etwa 12 Jahren hier unter großem Kostenanstvande
eine Zweigniederlassung gründete und keine Opfer noch
Stühe scheute, um festen Fuß zu fassen, mußte nach hartem
Kampfe den Versuch wieder aufgeben, weil die Engländer
eben deutschen Zucker so viel billiger zu kaufen vermochten,
als das deutsche Haus . Da Rußland die Bezahlung von
Ausfuhrprämien nicht einstelleir will, wird England jeden¬
falls russischen Zucker mit einem entsprechenden Zolle zu
belege,: haben, woraus leicht ein Zollkrieg, sowie eme
fernere Spannung der englisch-russischen Beziehungen
solgeir könnte. Kuba aber dürfte nun Britisch-Westindren
den englischen Stärkt streitig machen.

Deutsches Reich.

Feuilleton.
Amerikanische Prunksucht.

Von Karl Schenk.
Ncw -Aork, Ende Februar.

Nicht nur bei den Deutschen in: fernen Vaterlande,
sonder,: noch mehr vielleicht bei den „Deutsch-Amerika¬
nern", welche freier Wille oder ein ungutrges Geschick über
den Ocsan getrieben, die aber ün Herzen immer noch
„Deutschland. Deutschland über Alles" halten, erregt dre
begeisterte Aufnahme, die Prinz Heinrich hier- findet, die
größte Genugthuung . Man freut sich, daß dre Inten¬
tionen Kaiser Wilhelms richtig verstanden werden, und
daß die Amerikaner für die so überaus lynrpathriche Per¬
sönlichkeit des deutschen Königsohnes dre richtige Wurdi-

^ÄiwMrseits kann man aber doch nicht uinhiir, gerade
über den Enthusiasmus zu lächeln, den bei cmge -
l,d} demokratischsten Volke der Erde gerade der Umstand
Hervorrust, daß eine so hochgeborene Personlichlett über
das Meer geeilt ist, um offiziell den Verewigten Staaten
einen Besuch abzustatten. Die Gedanken sind daher vor
Allem daraus gerichtet, wie inan derselben mipomren
könne, und in dieser Republik, wo Geld säst Alles « und
eine exklusivere Aristokratie geschaffen hat als die Ge¬
burt im alten Vaterlande , ineint man natürlich dies be¬
sonders durch Prachientsaltung chun zu können <so  wird
denn bei den Banketten, denen Prmz Heinrich beiwohnt,
der größtmöglichste Reichthun: S»r schm: gttragen wer-
den wie er ihn allerdings irr der alten Welt vielleicht nie¬
mals erblickt vat . Die hiesigen Milliardäre oder vielmehr
deren Gattinnen haben bekarmtlich den Egrgeiz, bei ihren
Festlichketten einander zu übersttahlm , nicht nur durch : e>:
Glanz der Toiletten und Geschmeiß, m denen sie er¬
scheinen. sondern vor Allem auch durch dre Pracht dm
«Gegenstände, die ihre Tafel schmucken. Dafür gilt st-st
mchts als zu theuer, und einige unserer F:nm:zgroßen wie
pch VanderblltS, Astors rc. besitzen daher Gold- und

* Mit der Reform des Strafgesetzbuchessoll sich der
diesjährige Deutsche Juristentag beschästigeu. Dazu sind
von Professor v. Liszt  folgende Thesen aufgestellt:

1 Das künftige deutsche Strafgesetzbuch hat das Ge-
samnttgebiet des krimineller: Unrechts unter Einarbeitung
der in bei: Nebengesetzei: enthaltenden Thatbestcmde zu
umfasseii, dagegen die Polizeiübectretungeii ^vollständig
auszuscheiden: 2. für Bestimmung der Strafe nach Art
und Matz ist in erster Linie nicht der äußere  E r -
f o l g d e r T h a t,  sondern die verbrecherische(a n t i -
s o z : a l e) G e s i n n u n g des Thäters ausschlaggebend;
3. das Strafenstsstem des geltenden Rechts ist im Allge¬
meinen beizubehatten. Hast , Festungshaft un:
Verweis scheiden aus;  die Geldstrafe ist den
früheren Beschlüsseii des Deutschen ẑuristemage» gemäß
uinzngestalten; 4. Jugendlichen vom 14. bi S 21.
Lebensjahr  gegenüber ist, soweit nicht Fürsorge¬
erziehung eintritt , Gefängnißsttafe von zwei bis fünf
Jahren als Besserungsfttafe, eventuell mit anschließeulxn:
Fürsoraeerziehmig anzuwenden; 5. gegen gewe r b s -
mäßige Verbrecher  tritt als Sw ^ rmtgsstrafe
Zuchthaus  nicht unter fünf bezich:mgsweisc nicht
unter zehn Jahren ein ; 6. gemeingefährliche
Verbrecher, die wegen U n z u r e ch nungssay  i g -
k e i t freigesprochen oder wegcii verminderter Zu¬
rechnungsfähigkeit zu milderer Strafe verurtheilt worden,
sind, und zwar Erstere sofort. Letztere nach Verbutzuug der
Strafe , durch die Strafrichter in Hell- oder Pflege-
anstalten  zu verweisen; 7. die bedingte Ver-
urtheilung  im Sinne der früheren Beschlüße des
Deutschen Juristentages reichsrechtliä, zu regeln ; 8. d:c
weitere Ausgestaltung des Strassystenis , sowie des ganzen
allgemeinen Theils des Strafgesetzbuches bleibt spateren

Ausland.
" Türkei. Aus K o ir st a n t i n o p e I erhält du

„Pol . Eorr ." über die jüngsten Unruhen in Jpel
lPec) folgenden Bericht, der aus telegraphischer
Meldungen der Nächstliegenden Konsularvertretungen , so¬
wie aus türkischen Jnformattonen beruht : Am 17.
Februar ivurde der bekannte albanische Führer Scollah
Zekka, der dent Stamme Rugova angchorte, von Ange¬
hörigen des Stammes Schakk, dem Gendarrneriekapitän
Adhem und seüss Leuten, ermordet. Was die Veran¬
lassung dieser That ivar, ob Stammes -, Familien - oder
persönliche Zwistigkeiten dazu führten , oder ob, wie be¬
hauptet wird, die Beseitigurig Scollah Zekka's in höherem
Austrage erfolgte, läßt sich vorderhand nicht fetzstellen-
Welche prononcirte , vielfach durch Jahre lang fort-
dauermde Gewalttaten gegen Christeii schwer tonipro-
mittirte Persönlichkeitender genannte Albanerführer war,
ist auch in Europa bekannt. Seine Ernrordung führte
sofort zu einem Zusammenstoß der beiden Stämme Ru-
gova und Schaki. Der bei dein Siordakt verwundete
Gendarmeriekapitän Adhem wurde nur durch militärische
Hülfe vor dem Tode gerettet und ins Mrlitärspital ge-
bracht, wo er gegen die Angriffe des Stammes Rugova
streng bewacht iverden mußte. Wie es bei solchen Ereig-
nissen immer geschieht, wurde der Bazar gesperrt und es
herrschte e i n e A r t K r i e g s z u sr a n d in der Stadt.
Am 20. Februar kam es zu einem neuerlichen Zusammen¬
stoß. Die Garnison , welche ans zwei Bataillonen In¬
fanterie und zwei Eskadronen (ungefähr 1000 Mann und
150 Rettern ) besteht, erwies sich als ungenügend, und es
wurde am 21. Februar General Schemsie Pascha aus
Mitrovitza mit zwei Infanterie -Bataillonen dahin ent¬
sendet. Inzwischen fand aber am 22. oder 23. Februar
zwischen den beiden Stämmen eine förmlich«
Schlacht  statt , bei welcher es nach einer Version un¬
gefähr 200, nach einer zweiten circa 60 Tobte und Ver-
wundete gegeben haben soll. Da angenommen wird , daß
beide Stämme etwa  10,000 Bewaffnete
aufbringen können,  wurden die Lokalbehörden
sehr besorgt und auch in KoustantinopÄ fand man die
Situation sehr heikel und krittsch Drei Bataillone tn
Novibazar und Mitrovitza erhielten Befehl zur Marsch¬
bereitschaft und auch andere militärische Vvrkehrungeu
wurden in Aussicht gestellt, gleichzeitig aber suchte mm
durch die landesüblichen friedlichen Mittel dre Ordnung
herzustellen, die Unruhen zu lokalistten und die benach-
barten Stämme entsprechend zu beeinflussen. Gegenwärtig

Silberschätze, die die von Königen und Kaisern übertressen.
— Wie groß die Ansprüche sind, welche von den „vier¬
hundert ersten Fainilien " New-Zorks in dieser Hinsicht ge¬
stellt werden, zeigen bereits die Anschasstingen, welche ein
junger Haushalt machen muß, wenn er gastfreundlich seine
Pforten öffnet uiid Diners giebt. Natürlich sind von Ber-
ivandten und Freunden gar vielerlei Geschenkem Gold
und Silber gespendet worden, diese genügen indes bei
Wettein nicht, derin man höre, was Alles unbedingt er-
forderlich ist. Zwölf Dutzend große Messer und Gabeln,
6 Dutzend Dessert-Bestecke, 3 Dutzend Austermesser, 3
Dutzend Gabeln für Eiscreme, 3 Dutzend Fischgabeln und
Messer 3 Tnyerid Salat -Bestecke. 3 Dutzend Frnchttncsser
und Gabeln, 1 Dutzend iSuttermesser, die jetzt bei jedem ele¬
ganteren Gabelfrühstück ans beit Tellern aus massivem
Silber für Brod und Butter , welche nur 1 Zoll im ttm-
fmige haben, ihden Platz finden, und 2 Dutzend Sardmen-
gabeln. Dann 6 Dutzend Thee- und ebensoviel Kaffee¬
löffel, 3 Dutzend Eßlöffel . 1 Dutzend Gemüselöffel mit
laugen: Stiel , 4 Ausschöpflössel, 3 Dutzend ä êssertlösiel,
1 Dutzend Salzlöffel , 1/2  Dutzend Sancelöfsel, 2 Dutzend
Sorbetlössäl , 1 Dutzend Mostrichlöffel, 2 Dutzend Spargel¬
zangen, 1 Dutzend Salzgefäße . 1 Dutzend Apfelsinenloffel
(in Amerika itzt man diese mittels Löffels ans der « chale
heraus ), sowie mehrerer Dutzend Lössel und Gabeln ver¬
schiedener Form und Größen zum Auflegen vonPuddmgs,
Pickles, Oliven, Gelees :c. ,

Daneben kommen eine fchier endlose Zahl von
Schüsseln, Platten und Tellern für jede Art Fisch, die
verschiedenen Fleischgerichte, die süßen Speisen, alle aus
kostbarem Metall , die geradezu im Uevermatz bei festlichen
Gelegenheiten die Tische der Reichen bedecken.

wie Fornien für das Familienwappen — denn mit
dem Vermögen pflegt sich auch letzteres in irgend einer
durchaus gelfeimnitzvollen Weise einzufinden — und iw»
Monogramm werden für solch kostbares isrlber direkt ent¬
worfen und das Muster gesetzlich geschützt Der Preis für
ein solches Dessin schwankt zwischen 3000 und 12,000
Dollars (12,000 bis 50,000 Mk.) , das der Vanderbilts
kostet 10,000, das LesSilberkönigs Maekay 9000 Dollars.

Ganz großartig ist ein Dinerservice, das einer Mrs
Arthur Toromblh in New-Z)ork gehört. Es be,tcht aus
solidem, schwer vergoldetem Silber und wttd daher zum
Unterschied von einem zweiten und silbernen, das die Dame
ebenfalls besitzt, das goldene genannt . Wird das silberne
benutzt, so bedeckt den Tisch eine blaßgrune oder̂ gelbe
Atlasdecke, über die sich eine Spitze breitet, und die KerzM-
und Blnmenarrangenrents sind in der bettessenden Farbe
gelialten. Bei größeren Diners , wenn das goldene Service

dunkelrothc Netten schmucken- ■- ..
sonders im letzteren Falle , ist ein prachtvoller, das Roth
und Gold inacht eine wundervolle Wirkung. ^ Zu dem
Silberservice gehört ein solches aus Glas , d h. Glaser
jeder Art und Größe aus feinstem Material , die oben
einen breiten Rand aus getriebcneni SWer haben, was
sich wunl̂ erchläich mlsNlTnml unä öb'M Knuten wxitcqcuxS
nicht störend wirkt.

^ocutje einer anderen Dame werden nicht nnr
Aufsätze und Schalen auf den Tisch gesetzt, die irgend em«n
Gebrauche dienen, sondern die schwersten silbermen Gefäße,
tnelche allein einen Schmuck bilden sollen. Bei Kleineren
Gesellschaften von 24 Personen, sechs an jeder,Sc -lte des
Tisches, stehen an den vier Ecken desselben fe eu: riesiger
Krug, der nie benutzt tvird und auch zu schwer ist, ms daß
selbst der kräftiaste Diener daraus einschenken konnte.
Alles auf dieser Tafel , das nicht nothwendiger Werse cm»
Glas und Porzellan sein muß, besteht aus Silber Die
Schalen, un: sich die Finger abzuspülen, ^ die kttmen
Blumentöpfe mit Untersätzen, die stets eme seltene Munw
enthatten und neben jeden: Eoiwert stehen. Alles auch au»,
solidem Silber aufs Reichste ansgecrrbeitet. ,

Das eigentliche Silberservice, d. h. die Bestecke smd m.
einem reichen Hause das am wenigsten Kostspielige, das
größte Vermögen steckt in den Knnstbowlen, AufsatzM rc.,
die viel mehr Gelegenlseit geben zu kunstvoller Aus.

^ ^ Großes Erstaunen pflegt übrigens diese Prachtcnt-
faltung bei den Amerikanern nicht zu erregen, denn ww
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scheint die ärgste Gefahr vorüber zu sein. Das Haupt-
oerdim t hierfür dürfte allem Anscheine nach dem General
Schemfte Pascha gebühren, der sich in dieser Beziehung
schon tviederholt bewährt hat.

i Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden . 6. März.

_ Der „Porschich-Verein", E. G. m. u. H., hat seinen
Jahresabschluß pro 1901 fertiggestellt und ladet seine Mit¬
glieder zur General - Versammlung  auf den
1 4. M är z c. in den„Schützenhof" ein. Auch im vergangenen
Jahr ist sowohl die Mitgliederzahl, als auch der Geschäftsumsatz
luieber beträchtlich gestiegen. Wenn nun der Reingewinn den
vorjährigen nicht erreicht, so hat das seinen Hauptgrund in den
veränderten Zinsverhältnissen; der Verein nahm von seinen
Schuldnern weniger Zinsen und vergütete seinen Geldgebern
mehr. Auch konnten bei der Anlage der disponiblen Gelderm
Bankwechseln nicht die außergewöhnlich hohen Zinssätze wie rm
Vorjahr« erreicht werden. Der Aufsichtsrath beantragt, die Ge-
tvmnvertheilung derart vorzunehmen, daß die Mitglieder6 y2 %
Dividende  erhalten, 50,000 Mk. dem ordentlichen Reserve¬
fonds zugeschrieben werden, 14,541 Mk. an dem Geschäftsgebäude
zur Abschreibung gelangen und einige kleinere Beträge zu gemein¬
nützigen Zwecken verwendet werden. Der ordentliche Reserve¬
fonds wird dadurch auf 1,022,462 Mk. gebracht. Berücksichtig,
man, daß seit Erbauung des Geschäftsgebäudes davon etwa
400,000 Mk. abgeschrieben sind, welcher Betrag ebenfalls eine
Reserve darstellt, und daß der Verein einen Ruhegehalts-Reserve¬
fonds von 112,486 Mk. 40 Pf. angesammelt hat, so verfugt die
Genossenschaft jetzt über Reserven im ansehnlichen Betrage von
etwa 11/2  Millionen Mark— ein Beweis für die sorgsame und
vorsichtige Geschäftsführung. Gelegentlich der General-Ver¬
sammlung werden wir noch Einzelheiten aus dem Geschäfts¬
bericht bringen.

— Fett- und Wassergehalt der Butter . Auf Grund
des fä 11 des Gesetzes, betreffend den Verkehr mit Butter, Käse,
Schmalz und deren Ersatzmitteln, vom 16. Juni 1897 hat der
Bundesrath beschloffen: Butter, welche in 100 Gewtchtsthetlen
nxniger als 80 Gewichtstheile Fett oder in ungesalzenem Zu¬
stande mehr als 18 Gewichtstheile. in gesalzenem Zustande mehr
als 16 Gewichtstheile Master enthält, darf vom1. Juli 1902 ai-
gewerbsmäßig nicht verkauft oder feilgehalten werden.

— Die Volkshochschule zu Ttraschurgi. E . ist, nach¬
dem den Gymnasien, Realgymnasien und Oberrealschmea
gleichmäßig die Befugniß ertheilt ist, für das akademische
Studium vorzubereiten, ganz besonders geeignet, denjenigen
jungen Leuten förderlich zu sein, welche etwa von einer Anstalt
zur andern übergehen, bezw. eine Nachprüfung bestehen wollen.
Da die Anstalt gleichzeitig für die Einjährig-Freiwtllrgen-
Prüfung, di« Prima, di« Fähnrich- und Marrneladetten-
Prüfung, sowie für das Abiturium jener drei Lehranstalten vor
bereitet und schon innerhalb derselben den Uebergang von einer
Vorbereitung zur andern ermöglicht, insofern sämmtliche Lehr¬
gegenstände der drei Schulgattungen in ihr vertreten sind und die
verschiedenen Klaffen gleichzeitig in demselben Lehrgegenstanve
unterrichtet werden, so ist es schon bisher vielfach gelungen, in
sehr kurzer Zeit das fragliche Ziel zu erreichen. Noch im letzten
Jahre bestand ein Student der Geologie, der das Abiturienten-
zeugniß einer Oberrealschule besaß, ohne alle Vorkenntniste im
Lateinischen, nach viermonatlichem Besuche der Anstalt das
Abiturienten-Examen am Real-Gymnasium zu Wiesbaden. Im
Allgemeinen ist es Regel, daß fleißige Besucher der Volkshoch¬
schule in der Hälfte der Zeit, welche für die öffentlichen Lehr¬
anstalten üblich ist. ihr Ziel erreichen: Mittelschüler und reife
Quartaner nach2 bis3 Semestern die Reife für den einjährigen
Dienst, Inhaber dieses Zeugnisses und Realschul-Abiturienten
in 3 Semestern di« Reif« zum Abiturium. Nicht bloß Schüler
anderer Lehranstalten und Studenten, sondern auch ältere
Herren, die bereits in verschiedenen Berufarten thätig waren
(Kaufleute, Landwirthe, Beamte, Lehrer, Techniker, Chemiker,
Apotheker, Architekten, Offiziere re.), auch Ausländer(Franzosen,
Engländer, Amerikaner, Schweizer, Rüsten, Polen rc.) haben mit
Erfolg die Anstalt besucht und sich dadurch den Weg zu einer

dies bei dm Leuten, beiten der Reichthum noch nicht etwas
Gewohntes gewöhnlich der Fall ist, lieben sie es, die Be¬
weise davon beständig um sich zu haben. Schon die Kinder
erhalten daher Dinge aus edlent Metall : Becher, Schuh¬
knöpfer, Schulsachen rc. bestehen vollständig oder theil-
weise daraus.

Eine reiche Amerikmierin würde auch gar nicht zu¬
frieden sein können, wenn nicht nur ihr Toiletteirservice
vollständig aus Silber lväre, sondern es muß sogar der
Toilettentisch von Ebenholz, Rosenholz oder dergleichen
reiche Verzierungeir aus diesem Metall aufiveisett. Vor
Kurzem, als die hiesigen Zeitungen schon fast ausschließ¬
lich nur noch über ben bevorstehenden Besuch berichteten,
hieß es auch einmal, der Kaiser werde seineTafelschätze aus
edlen Metallen mitsenden, um den Amerikanern zu zeigen,
was er darin besitze. Diese echt amerikattische Idee fand
zwar hier einerseits Verständnis, erregte aber andererseits
ein überlegeites Lächeln, da man sich sagte, so großartig
wie die einiger hiesiger Geldkönige würden sie nicht sein.
Davon dürfte sich nun Prinz Heinrich, der an eine der¬
artige Geschmacklosigkeitnatürlich niemals dachte, aller¬
dings überzeugen, aber diese Schaustellung dürfte dem die
Einfachheit liebenden Seefahrer höchstens str Erinnerrmg
bringen, daß er es mit „neuen Reichert" zu thun hat . dte,
da sie mit einer glorreichen Vergangenheit und Kunst-
schätzeit nicht imponiren können, deit erworbenen Besitz
über Alles stellen. _ _

.Besondere Kennzeichen"
Eine Charakteristik der Führer der österreichischen Nord¬

armee 1866, die von der preußischen Armeeleitung kurz vor Aus¬
bruch des Krieges den höheren preußischen Stäben zugeschickt
wurde, veröffentlicht das jüngste Heft der „Zukunft". Nach¬
stehende Bemerkungen, di- übrigens aus der Feder des Freiherrn
v. Gablenz  stammen sollen, dürften des Interesses nicht ent¬
behren. lieber die drei obersten Heerführer der unterlegenen
Armee lesen wir:

Benedek.  Kein Feldherr, kein Stratege, braucht sehr
kräftige Unterstützung bei Führung der Armee. Sehr glücklicher,
sehr muthiger, ja, selbst verwegener Soldat. In der ganzen
.Armee, namentlich Mannschaft, unendlich beliebt.

besseren Lebensstellung gebahnt. Der Besuch der Abendschule
verschaffte unter Andern vielen Militäranwärtern dte Zulassung
zum Sekretariatsdienste, manchen jungen Leuten auch zum Ein-
jährig-Freiwilligen-Dienst. Mit der Schule ist ein Pensionat,
auch für älter« Herren, verbunden. Der Direktor, Professor
Bartholdy, sendet auf Wunsch den Prospekt der Anstalt.

Vereins-Nachrichten.
* Gesindeball des „Wiesbadener Radfahr-

Vereins von  1884 ". Die soeben zur Ausgabe gelangen¬
den Eintrittskarten, von denen uns eine zur Ansicht vorliegt,
sind in Gestalt von Jnvaliditäts-Quittungskarten. Die Ori¬
ginalität derselben läßt vermuthen, daß das Fest genannten Ver¬
eins in Betreff des Arrangements sich der vorjährigen Ver¬
anstaltung würdig anreihen wird. Wegen Feststellung der Theil-
nehmerzahl mußte der Schluß des Kartenverkaufs bereits für
Freitag Mittag 12 Uhr angesetzt werden. Da zur Vermeidung
einer Ueberfüllung des Saales überhaupt nur noch Karten in
beschränkter Zahl ausgegeben werden können, so ist es rathsam,
dieselben bereits heute oder morgen abholen zu lassen.

* Der Dilettanten-Verein „Urania"  begeht in diesem
Jahre, am 2., 3. und4. August, das Fest seiner Fahnenweihe.
Aus dieser Veranlassung haben die Frauen und Jungfrauen des
Vereins beschloffen, am Sonntag, den 16. März, im „Römer¬
saale" zum Besten des Fahnenfonds ein großes Familienfest zu
arrangiren _ _

Vereins-Feste
«Ausnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Die von der Gesellschaft „Fidelio"  am verflossenen
Sonntag im „Römersaal" veranstaltete humoristische Unter¬
haltung war sehr zahlreich besucht und verlief in glanzender
Weise. Di« Gesang-Abtheilung(Dirigent: Herr Ed. Meckert,
brachte in mustergültiger Weise mehrere Lieder zu Gehör, welche
von dem Fleiße der Sänger, wie der Tüchtigkeit und dem Eifer
ihres Dirigenten das beste Zeugniß ablegten und den ungetheilten
Beifall der Zuhörer ernteten. Die nun folgenden humoristischen
Vorträge, Duette, komischen Scenen ec. hielten die Lachmuskeln
der Zuhörer in fortwährender Bewegung; von geradezu zwerch¬
fellerschütternder Wirkung war die urgelungene„Bumsdorfer
freiwillige Feuerwehr", ebenso riefen die ausgezeichnet dar¬
gestellten drastischen Scenen „Die wohlfeile Zeche" und „Die
Damenkapelle" stürmisch« Heiterkeit hervor und fanden frene¬
tischen Beifall. Eine flott und fleißig gespielte Musik sorgt- da¬
für, daß auch den Tanzlustigen Gelegenheit geboten wurde, der
leichtbeschwingten Terpsichore in vollem Maße huldigen zu
können. Während der ganzen, durch keinen Mißton gestörten
Veranstaltung herrschte eine urgemüthliche und fidele Stimmung
schnell schwanden die Stunden im fröhlichen Kreise dahin, und
allzu rasch nahte die Mitternachtsstunde heran, welche die Therl-
nehmer zum Aufbruch mahnte. F464

(?) Hochheima. 2)1., 4. März. Nachdem ein proviso¬
risches Kuratorium für die zu Ostern zu eröffnende höhere
Schule  einen Schülerbcstand von 42 Schülern gesichert hat,
war in der letzten Stadtverordnetensitzung die Uebernahme der
Schule auf städtische Regie auf die Tagesordnunggesetzt. Nach
eingehender Berathung dieses wichtigen Punktes wurde das Be-
dürfniß zur Errichtung einer höheren Schule anerkannt und die
Schule unter Beibehaltung des seitherigen Kuratoriums von der
Stadt übernommen. — Zur Erbauung einesE l ekt r i c i t a t s-
werkes  wurde die sog. „Dreispitz" angekauft, und zwar pro
Ruthe zu 80 Mk. Man hält den Platz allgemein für sehr ge¬
legen und preiswerth. — Die Stadtverordneten-Versammlung
hat der freiwilligen Sanitätskolonne  zur Anschaffung
von Litewken einen Beitrag von 250 Mk. bewilligt. Die
Firma Burgeffu.  Co . wird im Laufe des Sommers größere
Baulichkeiten ausführen. Die im Jahre 1895 abgebrannte Villa
soll aufgebaut und größere Doppelkeller angelegt werden. — Der
hicsige„Turnverein" beabsichtigt die Erbauung einer Turn¬
halle.  Ein Platz ist bereits erworben.

* Aus der Umgebung. In Hanau  wurde, laut „H.
Ztg.", Nachts auf den Wachtposten der Kgl. Pulverfabrik ge¬
schossen, und zwar wurde erst ein Schuh auf das an der Chaussee
liegende Wachtgebäude, sodann ein weiterer auf den daselbst

Henikstein.  50 bis 52 Jahre alt, kräftig und gesund.
Kluger Kopf, viel Kombinationsgabe, tüchtiger Generalstabs¬
offizier. Wird sämmtliche Operationen, theilweise auch jene in
Italien, leiten. , , r .

Graf Clam - Gallas.  Dimrt lieber, als er ficht. Hat
die üble Gewohnheit, wenn es zum Gefecht geht, falsche Wegr
einzuschlagen. Braucht einen tüchtigen Adlatus und erhielt ihn
auch in der Person des Generals Grafen Gondrecourt(Ideal
eines Untergenerals).

Auch folgende Urtheile sind bemerkenswerth:
Feldmarschall-Leutnant Graf Thun.  Alter , braver

(Soldat) General. Viele praktische Kenntnisse ohne besonderes
Talent; strenger Dienstmann. Beliebt.

Generalmajor Philippowich.  Jung . Ist Diplomat,
wo er Soldat sein soll, und Soldat, wo er Diplomat sein soll.
Talentirt, ohne besondere Befähigung zum Corpskommandanten.
Nur bei den Slaven beliebt. Sehr ehrgeizig. Gar keine Kriegs¬
erfahrung.

Generalmajor Herzog von Württemberg.  41
Jahre alt, schwacher Körperkonstitution. Tollkühner Soldat.
Hält sich für einen großen Strategen und doch ist ihm diese
Wissenschaft fremd. Renommirt gern, hat viele Bewunderer,
aber noch mehr Feinde.

Erzherzog Ernst.  Weder Soldat noch General. Gar
keine Selbständigkeit, kein Vertrauen bei der Truppe. Leidet
an Epilepsie.

Oberst Appiano.  Unbedeutender Mensch, hat kaum die
Befähigung zum Brigadier. Gott mit ihm!

Ftldmarschall-Leutnant Graf F estet i cs. Hat von der
Führung eines Jnfanteriecorps keine blasse Idee. Ist ein guter
Reitergeneral. Viel Protektion, bringt aber Manches zu Stande.
Ist in seiner geg-nwärtmen militärischen Stellung eine Null.

Generalmajor Moll in ary.  War immer Pionier-Chef,
wird im Verein Festetics Vier gerade sein lassen. Frühstückt gern
und sehnt sich nach Ruhe.

Ceneralmajor Kopal.  Strenger , grader Soldat, guter
Untecgeneral. Beliebt, verdient Vertrauen.

Oberst Fleischhacker.  Grob gegen Untergebene,
kriechend gegen Höhere. Zeichnet sich durch merkwürdige Takt¬
losigkeit aus. Hat äußerst wenig Befähigung zum Brigadier.

Feldmarschall-Leutnant Ramming.  Militärisches Genie.
Unbedingt der beste österreichischeGeneral, was er aber auch
weiß und wodurch er sich zahllose Feinde gemacht hat.

patrouillirenden Posten abgegeben. Die sofort aufgenommene
Verfolgung des Thäters hatte keinen Erfolg. Die Mannschaft
wurde für die folgenden Tage verdoppelt. In Mainz  sind
die Tapczirergehülfen in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie
verlangen eine 9-stündig« Arbeitszeit und Erhöhung sämmt-
licher Äikcrd- und Stundenlöhne, entsprechend der verkürzten
Arbeitszeit; außerdem fordern sie, daß die Tagelöhne in der seit¬
herigen Höhe weiter bezahlt werden. Ueberstunden sollen ferne«
mit 33% und Sonntagsarbeit mit 50 pCt. Aufschlag bezahlt
meiden. Die bejahrte Frau des pensionirten Lokomotiv¬
führers Schäfer in M ai n z hat sich in ihrer Wohnung in der
Neuen Universitätsstraße vom zweiten Stock auf die Straße
herabgestürzt und blieb auf der Stelle todt. — Den Rang der
Räthe vierter Klasse haben erhalten di« Professoren vr . Anton
Marx am Kaiser Wilhelms-Gymnasium in Montabaur,
sowie Karl Steher und vr . Karl Endemann am Gymnasium
in Wei l bur g. — In Ca ss el wurde, wie berichtet worden
ist, der OberpostsekretärKümmel verhaftet unter dem Verdachte,
sich der Veruntreuung von in amtlicher Eigenschaft erhaltenen
Geldern schuldig gemacht zu haben, am folgenden Tage aber
wieder auf freien Fuß gesetzt. Jetzt hat K. zu Hause seinem
Leben ein Ende gemacht, indem er sich erhängt«. (Der Mann
hatte jedenfalls noch Ehrgefühl.) — In Wollmerschied
wurde als Bürgermeister Herr Schwank auf die Dauer von acht
Jahren wiedergewählt. — Der Bahnarbeiter Bott von Höchst,
ein Mann von ca. 24 Jahren, soll ein Mädchen aus M u nster
oergewaltigt haben und ist von der Bahnverwaltung sofort ent¬
lassen und verhaftet worden.

Gerichts fast.
ä. Wiesbaden, 6. März. (Schwurgericht .) Der

Gerichtshof setzt sich heute aus den Herren Landgerichtsdirektor
Born (Vorsitzender), Landgerichtsrath Tilemann  uni
Assessor vr . Kremer s (Beisitzer) zusammen. . Vertreter de)
Anklagebehörde ist Herr Staatsanwaltvr . Müller;  Ver
th-idiger des Angeklagten ist Herr Justizrath vr . W- sen - r
— Der frühere Landbriefträger Emil Wa s sum von Jdsteir
ist der Unterschlagung im Amte  angeklagt Der An¬
geklagte ist 1877 in Idstein geboren und war seit 1900 als
Briefträger thätig, erst eine Zeitlang im inneren, dann rm
äußeren Dienst. Nun wird ihm zur Last gelegt, daß er rm
Jahre 1901 in zwei Fällen Geldbeträge, die ihm zur Ein¬
zahlung bei der Post übergeben worden waren, unterschlagen
und um diese Unterschlagungen zu verdecken, die Ms KontrM
der Einnahmen und Ausgaben dienenden Bücher falsch gesuhlt
bezw. nicht abgeliefert zu haben. Wassum, der unbestraft unk
ledig ist, bezog ein Tagegeld von 2 Mk., wozu hm und wi-det
noch ein Nickel als Trinkgeld gekommen sein mag. Von seinem
Verdienste hatte er seinen Eltern monatlich etwa 30 Mk. für
Kost und Logis abzugeben, sodaß ihm also immerhin noch ern
recht hübsches Taschengeld verblieb. Am 17. Juni bekam der
Angeklagte von dem Gastwirth Frankenbach in Gorsroth 64 Mk.
60 Pf. zur Einzahlung an ein« Gießener Firma. Das Gerd
kam nicht an, es war auch nicht in das Jdsteiner Postannahme¬
buch eingeschrieben, fand sich indessen in dem Annahmebuch der
Filiale in Görsroth, und zwar von der Hand des Angeklagten
eingetragen. Der Angeklagte behauptet nun, der Gastwirth
Frankenbach habe das Geld, als er es bereits zur Einzahlung
hingelegt gehabt habe, wieder zurückgenommen; leider sei abei
versäumt worden, eine dementsprechende Bemerkung in dem
Görsrother Postannahmebuch zu machen. Nun spricht gegen ihn
nicht nur diese versäumte Berichtigung, sondern auch das Zeug¬
niß des Gastwirthes und noch mehr, daß ein Brief, der von der
Gießener Firma an Frankenbach adreffirt und der jedenfalls
dcm Angeklagten zur Bestellung ausgehändigt worden war,
spurlos verschwand, daß ein Postauftrag derselben Firma, den
Frankenbach garnicht gesehen hat, zurückging mit dem Vermerk
von der Hand dis Angeklagten: „Um Ausstand gebeten? Am
17. Dezember zahlte der Bürgermeistera. D. Bücher in Wall¬
bach bei dem Angeklagten 135 Mk. 20 Pf. ein. Der Angeklagte
quittirte und steckte das Geld in einen zu diesem Zwecke be¬
stimmten leinenen Beutel. Von dem Geld hat man von da ab
keine Spur mehr entdeckt. Der Angeklagte erzählt, er habe den
Geldbeutel seiner Ledertasche anvertraut gehabt, diese habe sich

Erzherzog Leopold.  Siehe Erzherzog Ernst; ist aber
gesund.

Generalmajor Graf Huhn.  Einer der bedeutendsten
Jesuiten Oesterreichs. Klug, verschlagen, heimtückisch, gefähr¬
lich. Militärisches Talent, obwohl im Generalstabe gedient, keins,
aber viel Konsequenz und Energie.

Generalmajor Koller.  Bekannt wegen seiner Strenge
und Energie. Keine Kriegsersahrung. Verhaßt.

Generalmajor Baron Wimpfen.  Alles Andere, nur kein
Soldat und General. Muß immer ins Schlepptau genommen
werden, sonst bleibt seine Brigade stecken.

Generalmajor Baron E del s hei m. Der kühnste. und
tüchtigste Reitcrgeneral unserer Zeit, hat sich 1859 vollständig
bewährt. Sehr gebildet, richtiges Urtheil. Jung, kräftig und
äußerst beliebt und geachtet.

OberstF r a t r i cev i cs. Sehr ordinärer Mensch, ohne
Intelligenz, aber alter Haudegen. Bei den Husaren sehr beliebt,
weil er die ungarische Sprach« spricht. U. s. w.

Diese Kennzeichnungen, deren noch eine weitere Anzahl
a. a. O. mitgetheilt wird, sind ein neuer Beweis für die Umsicht
des preußischen Generalstabs und seines genialen Leiters.

Eine unglückliche Aiebe Kichurd Wagners.
Wie Richard Wagner sich einmal einen Korb geholt hat,

wird in der Wiedergabe eines Gesprächs erzählt, das ein Mit¬
arbeiter eines Pariser Blattes mit Mme. Forget gehabt hat.
Die alte Dame zeigte dem Besucher vergilbte Papiere, die sie
aus einem alten Kästchen geholt hatte, und erzählte: „Richard
Wagner hatte es mir vorausgesagt, daß er mit Beethoven der
berühmteste Musiker seines Jahrhunderts sein würde. Ich ge¬
stehe, daß diese Prophezeiung von mir mit schallendem Gelächter
ausgenommen wurde. . . Es war dort unten in der Schweiz,
am Ufer des Genfer Sees. Mein Vater, ein Dilettant und ein
wenig Mäcen, vereinigt« Zerrt an feinem Lisch Künstler jeden
Alters. Ich crtnnere mich, daß Wagner zugleich mit Charles
Forget bei uns ausgenommen wurde. Dieser letztere war Maler.
Mein Vater glaubte von beiden, daß sie eine große Zukunft haben
würden. . ." Und nun erzählte die alte Dame ziemlich schonungs¬
los, wie Wagner zweimal vergeblich um sie warb: „Wagner
und Forget verliebten sich zugleich in mich, und da Jeder die
Neigung des Anderen bemerkte, entwickelte die Nebenbuhlerschaft
ihre Leidenschaft schneller und heftiger. Wagner war cs, der



aber unterwegs bei Vergnügen gemacht, den Beutel bis auf das
letzte Maristück zu entleeren. Er sei damals etwas spät nach
Wörsdorf gekommen, wo er die Entdeckung von dem Verschwin¬
den des Geldes gemacht haben will, und deshalb habe er es
unterlassen, noch einmal nach Wallbach zurückzugeheu und den
Weg abzusuchen. Klingt diese Erzählung nicht besonders glaub¬
würdig, so wird der Verdacht, daß der Angeklagte sich thatsäch-
lich unredliche Handlungen hat zu Schulden kommen lassen, durch
einen Brief unterstützt, den er an seine Eltern schrieb. Darin
bittet er in Form eines zerknirschten, reumüthigen Sünders um
Verzeihung. Die Herren Geschworenen sprachen den Angeklagten
schuldig und das Gericht verurtheilte ihn zu einer Gefängniß-
strafe von 1 Jahr.

d. Wiesbaden , 5. März. (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr AssesiorI)r. F eisenber  g er„
— Ein Fahrgast der elektrischen Straßenbahn, ein hiesiger
Rentner, hatte sich heute vor der Strafkammer wegen Betrugs
-u verantworten. Am 26. August soll er auf der rothen Linie
gefahren sein, und als ihn der Schaffner, der ihn als Abonnenten
kennt, fragte, ob er eine Karte (d. h. eine Abonnementskarte)
habe, mit dem Kopf genickt und mit „Ja " geantwortet haben,
obwohl er nicht in dem Besitze einer Abonnementskart«, noch eines
anderen Fahrscheines gewesen sei. Am nächsten Tag begab sich
rer Herr auf das Betriebsbüreau der Bahn und loste sich dort
>me Abonnementskarte für den Monat September. Dabei fragte
>r zwei verschiedene Personen, ob diese Karte schon von jetzt ab
gültig sei, was verneint wurde mit der Bemerkung, die Gültig¬
keit der Monatskarten beginne am letzten des vorhergehenden
Monats und ende am zweiten des darauffolgenden Monats.
Trotzdem hat der Angeklagte am 27. August, als er wieder die
Elektrische benutzte, die Abonnementskarte für September vor-
qezeigt, und erst als derSchaffner von einem gerade mitfahrenden
Kassirer der Straßenbahn, mit dem der Fahrgast Tags zuvor
verhandelt hatte, darauf aufmerksam gemacht wurde, daß chm
der Herr wahrscheinlich eine noch nicht gültige Karte gezeigt habe,
bezahlte der Angeklagte den fälligen Groschen. Der Angeklagte
erklärt tum, ex fycifre btc 9Jhttfyethmgen, bte tfynt int Betriebs-
Mxau der Straßenbahn geworden seien, mißverstanden; auch sei
ihm von einem Schaffner gesagt worden, man könne sich bereits
am  25. eines Monats einen Fahrschein für den nächsten Monat
lösen und er habe daraus schließen müsien, daß dieser Fcchr-
rdKtn dann auch vom 25. ab, wie das früher thatsächlich gewesen
sei, seine Gültigkeit habe. Ihm seien die seit 1. April v. I . em-
aeführten neuen Bestimmungen über die Gültigkeitsdauer der
Abounementskarten unbekannt gewesen. Den Fall vom
26. August stellt'der Angeklagte ganz in Abrede, er sei an diesem
Tage wohl gefahren, habe sich aber einen Fahrschein gelost ge¬
habt, eine Angabe, die von dem Schaffner lebhaft bestritten wird.
Der'Angeklagte, der sehr schwerhörig ist und bei dem ein Miß-
verständniß wohl leicht Vorkommen kann, wurde vom Schoffen-
aericht freigesprochen. Der Amtsanwalt legte Berufung ern.
Die Strafkammer hob daraus heute das angefochtene Urtheil
ms und verurtheilte den Rentner wegen Betrugs m zwei Fallen
;u einer Geldstrafe von 30 Mk

Vermischtes.
* Englische Mythenbildung. Die bekannte Geschichte

vom deutschen Kronprinzen, der auf der Bonner Borussenkneipe
nicht in die Kanne steigen wollte, hat in der vielgelesenen eng¬
lischen Wochenschrift„Modern Society", folgende belustigende
Gestalt angenommen. „Neulich," so schreibt das englische Bla.,
nach der Wiedergabe der „M. N. N.", „machte der Kronp.inz
eine Escapade von Bonn und erschien unvermuthet vor dem
Kaiser. „Wer hat Dir erlaubt, Deine Studien zu unterbrechen
und hierher zu kommen?" fragte streng der Papa. — »̂ ater,
erwiderte der Prinz, „ich bin sehr unglücklich. ,Ich kann nicht
länger in jener öffentlichen Schule (!) bleiben, m die Du mich
geschickt hast." — „Und wohin ich Dich wieder schicken werde,
vomierte Wilhelm II . „Entferne Dich augenblicklich— und
mit dem nächsten Zug zurück nach Bonn." „Sehr wohl, sagte
der Kronprinz mit einer tiefen Verbeugung, „aber eheê Nacht
wird, werde ich meine erste Mensur mit dem Borussenprases

ausfechten und so weiter mit allen Anderen, die sich solche Frech,
heiten mit ihrem künftigen König und Kaiser herausnehmen.
Hier brach der Kaiser in schallendes Gelächter aus. „Freiheiten
herausnehmen! Freiheiten herausnchmen!" rief,er. „Weißt Du
nicht, daß an meinem Hof genug Leute sind, mit denen auch ich
früher ganz kommentnräßiggepaukt habe und die heute ergebene,
ehrerbietige Minister im Staat und Offiziere in meiner Armee
sind?" Und zum unendlichen Vergnügen des Kaisers rückte der
Kronprinz nun heraus mit seinen Schmerzen. Es scheint, daß
er wegen anhaltender Widersetzlichkeit gegen den Präses schließ¬
lich zwölf Ganze in zwölf Minuten hätte pro poena trinken
sogen (!!). Der jung« Mann war wüthend und warf dem
Präses seinen Stürmer ins Gesicht(!), worauf er von diesem
zum Verlaßen der Kneipe aufgefordert wurde. „Du bist total
im Unrecht," unterbrach der Kaiser den Prinzen, indem er sich
nachdenklich den Schnurrbart strich, „allein es giebt nur ein
Mittel: Lerne Biertrinken. (!) Zuerst fangt man mit drei
Ganzen an in zwölf Minuten, dann sechs, dann neun, und so
wirst Du schließlich noch das Dutzend bezwingen. Geh nun
zurück nach Bonn. Entschuldige Dich beim Präses und er wird
die Sache als beigelegt betrachten." Am nächsten Tag mutzte
ein Adjutant noch nach Bonn reisen, dem es gelang, die aufge¬
regten Borussen zu beschwichtigen und die Dinge zur allgemeinen
Zufriedenheit zu ordnen." — Man sieht, die dramatisch gehaltene
Phantasie ist im Lande Shakespeares noch nicht ausgestorbeir.

* Kum Aufruhr im Dorfe Vluyn bei Mörs wird ge¬
meldet,̂ daß das Gericht bereits vor Jahresfrist sich für die
Fürsorgeerziehung zweier Kinder eines dortigen Arbeiters aus¬
gesprochen, daß aber die Eltern während jener Zeit eine voll¬
ständige Sinnesänderunggezeigt hätten und mit aller Sorgfalt
und Liebe nunmehr ihren Kindern zugethan waren. Zufolge
dessen sahen angesehene Bürger, Lehrer, sowie Schulvorstande
sich veranlaßt, eine Petition an die Behörde zu, richten, in welcher
sie um Aufschub der Ausführungen des Urtheils bäten. Diesem
Bemühen widcrsetzte sich der Ortsgeistliche, sodaß, als das Ur¬
theil ausgeführt werden sollte und die Gensdarmen nebst Polizei-
beamten di- Kinder abholen wollten, die gesammte Bürgerschaft
sich zusammenrottete unb das Haus des Arbeiters besetzt hielt.
Nur dadurch, daß die Mutter jener Kinder in Ohnmacht verfiel
und der herbeigerufene Arzt verlangte, daß der Mutter jede Auf'
requnq erspart bleiben müsse, und infolge besten die Kinder vor
läufig zu Hause blieben, wurden blutige Excesse vermieden. Der
von einem Ausflug heimkehrend- hart mitgenommene Pfarrer
hat für gut befunden, sich vorläufig vertreten zu lassen. .

* Ein geheimnisvoller Pretioscndiebftahl , wie er in
der Berliner Verbrechergeschichtenoch nicht vorgekommen ist,
beschäftigt seit einigen Tagen die Kriminalpolizei. Eine reiche
Familie"im Westen der Stadt besaß einen sehr kostbarenSchmuck,
der stets in einem feuersicheren Schrank ausbewahrt,wurde. Vor
einigen Tagen zog man den Schatz nach langer Zeit wieder ein¬
mal ans Licht, um ihn gründlich zu reinigen, und machte nun
die unliebsame Entdeckung, daß in vielen Stücken die werth-
vollen Edelsteine durch Nachahmungen ersetzt waren. Brillanten
von y8, Vl, % bis 1 Karat waren hcrausgebrochen und hatten
werthlosen unechten Steinen Platz gemacht. Man nimmt an,
daß der geheimnißvolle Diebstahl von einem Hausdieb verübt
worden ist. Das kann schon vor Jahresfrist geschehen sein, denn
seitdem wurden die Pretiosen erst jetzt wieder einmal im.Ein¬
zelnen gründlich gesäubert. Ohne eine genaue Einzelbesichtigung
wäre der Diebstahl nicht entdeckt worden. Wahrscheinlichhat
der Dieb die Steine durch einen Fachmann herausnehmen lasten.
Er wird diesem vorgeredet haben, daß sie anders verwendet und
nur vorläufig durch Nachbildungen ersetzt werden sollen. Es
ist auch nicht ausgeschlossen, daß derselbe Fachmann die heraus¬
gebrochenen Steine im Aufträge des Diebes, den er für den
Eiqenthümer hielt, gleich zu anderer Verwendung neugefaßt hat.
Auf die Ermittelung der gestohlenen Brillanten, die einen großen
Werth haben, setzt der Bestohlene eine angemeffene Beloh¬
nung aus. „ .. . ,

* Padcrewskis Verehrerinnen . Man schreibt den
„M. N. N." aus N ew- I or k: Der bekannte Komponist und
Klaviervirtuose Jgnace Paderewski, dessen Oper „Manru, im
Hiesigen Metropolitan-Theater soeben einen äußerlich-stürmischen
Erfolg errungen hat, wurde vor einigen Abenden anläßlich einer
ihm dargebrachten Ovation das Opfer einer sehr praktischen

„Kunstenthusiastin". Nach einem Konzert drängte Fast die ge
ämmte anwesende Damenmenge— Paderewstl gehört hier zu
den meist angebeteten Künstlergrößen— ins Künstlerzimmer,
um den Gefeierten zu sehen und ihm die Hand zu,drucken. In
einer gewohnten Liebenswürdigkeit lieh der Künstler diesen

Ansturm hysterischer Weiblichkeit über sich ergehen und schüttelte
die ihm «ntgegengestreckten schönen Hände mit einem des „er¬
habenen Momentes würdigen Enthusiasmus. Die Scene hatte
sich wohl in die Nacht hinein verlängert, wenn die lugendliche
Gattin des Künstlers derselben nicht ein Ende gemacht hat»»,
indem sie den Gatten — „halb zog sie ihn, halb sank er hin
mit sanfter Gewalt den Händen der stürmischen Verehrerinnen
entriß. Zu Hause angekommen, bemerkte der Künstler, daß ihm
während' der stürmischen Demonstration eine,kostbare Uhr nebst
Anhängsel, ein auf etwa 10,000 Mk. geschätztes Geschenk des
jetzigen Czaren, abhanden gekommen war. Die Uhr war reich
mit Edelsteinen besetzt, und ein an derselben hängendes großes
Medaillon trug in Diamanten den Namenszug des kaiserlichen
Spenders. Der Künstler hat auf die Wiedererlangung des kost¬
baren Andenkens eine hohe Prämie ausgesetzt, doch ist wohl keine
Hoffnung vorhanden, daß dasselbe wieder zu erlangen sein wird-

* Ein Kanonenboot in Düsseldorf. Am Montag weilte
der Korvettenkapitän Herr Eckermann in Düsseldorf um mit
den Behörden und der Äusstellungsleitung den Lageplatz für das
Kanonenboot„Panther" zu bestimmen, das auf Befehl des
Kaisers während der Dauer der Ausstellung auf dem Rhern
vor Anker liegen und für di« Besucher der Ausstellung einen der
interessantesten Anziehungspunkte bilden wird. Die ..Panther
ist ein Schwesterschiff der „Iltis ". Sie ist als Zweischrauben-
schisf gebaut, hat Maschinen von 1300 Pferdestärken und erne
Besatzung von acht Offizieren und hundertzwanzig Mann. Das
Schiff 'hat tausend Tonnen Wasserverdrängung und ist Mil
IO*/ > (Zentimeter schweren Schnellladekanonen und sechs
Maschinenkanonen 6,7 Centimeter armirt. Es ist das größte
Kriegsschiff, das bisher den Rhein befahren hat, und kann, da
es einen Tiefgang von 3,1 Meter hat. auch nur bei„günstigem
Wasserstande und nach Entfernung eines Thettes seiner Aus¬
rüstung bis nach Düsseldorf geführt werden. Die Bevölkerung
des Rheines und die Besucher der Ausstellung werden dem
Kaiser gewiß dankbar sein für diese eigenartige seiner eigensten
Initiative entsprungene Beschickung der großen Ausstellung.

-n. Eine SchifM ' aufragc . Viele der neuesten Schiff¬
werden mit Masten versehen, die aus Metallrohren hergestellt sind.
Sie sollen einen doppelten Vorzug besitzen, nämlich weniger
theuer und leichter zu sein als die alten Holzmasten. Dafür
haben sie aber jedenfalls auch einen sehr beträchtlichen und nicht
unbedenklichen Nachtheil in einem Mangel an Nachgiebigkeit,
sodaß sie sich zuweilen plötzlich verbiegen wie einfache Blech¬
röhren und das betreffende Schiff in «ine mißliche Lage ver¬
setzen. Die allerfeinsten Luxusschiffe, also beionders die Renn-
Aachten, wie auch das neueste Schiff des Kaisers, werdm dâ r
mit Hohlmasten aus Holz versehen, die angeblich Leichtigken,
Elasticität und Widerstandsfähigkeitmiteinander verbinden. Ge¬
wiß ist. daß sie niemals so plötzlich sich verbiegen oder brechen
wie eiserne Hohlmasten, und daß sich ein Versagen der Wider-
standsfäbigkeit bei ihnen deutlicher und früher anzergt. Um
hohle Holzmasten herzustellen, wird, ein solider Mastbaum ge-
nommen, der Länge nach durchgeschmtten, dann in beiden̂ .heilen
ausqehöhlt, wieder zusammengesetzt und durch Klammern ver¬
festigt. Es ist dasselbe Verfahren, wie es manche dndlan-r-
stämme zur Herstellung ihrer Pustrohre anwenden. Vielleicht
könnte man solche Masten auch noch anfertigen, indem man sie
aus einer Anzahl einzelner als Kreisabschnitte gebogener Sparren
zusammensetzt. Vor Allem aber könnte unser Schiffsbau mit
Bezug auf die Hohlmasten noch etwas von den Chinesen lernen,
die sich solcher seit Jahrhunderten bedienen, und zwar aus Bam¬
bus. Der Bambus ist viel stärker als das beste bei uns ver¬
wandte Fichtenholz. Di- Natur hat den Bambus gleich als ein
einziges Rohr geschaffen, und ihre Arbeit ist der unserer In¬
dustrie gewöhnlich noch immer wesentlich überlegen. Für unseren
Zweck eignet sich der Bambus nun freilich nicht, da, selbst die
stärksten Stämme dieser Pflanzenart nur für sehr kleine Schiffe
als Masten in Frage kommen können. Dagegen, ließe sich die
Eiqenthümlichieit eines Bambusrohrs nachahmen, indem man die
künstlichen Hohlmasten in gewissen Abständen durch innere Quer-

-uerst sprach, an einem schönen Nachmittag rm Jum . ^ ch sah
hinten im Garten und hielt „La Fiancöe de Lammermoor m
ver Hand. Wagner kam entschlossen auf mich zu, sah das Buch
an und sagte verächtlich: „Die Oper verdirbt mir den Roman.
Er machte eine große Geste und rief aus: „Es giebt nur zw«:
Männer— Beethoven und ich! Ich werde der,große musikalisch.
Reformator des Jahrhunderts sein . . ." Sein Ton war hoch¬
fahrend, seine Stimme unharmonisch; er sah aus wie ein böser
Schulmeister; dabei hatte er Plattfüße und roch etwas schim¬
melig. Er mißfiel mir sehr, und sein brutaler Hochmuth ver¬
ursachte mir eine Art Schrecken. ,,̂ ch will die Poche und, die
Musik in eins verschmelzen, etwas ganz Unlösliches einen
Organismus daraus machen. . ." Und dann wiederholt-: er.
„Ich werde der große musikalische Reformator des Jahrhunderts
sein Meine Zeitgenossen sind Dummkopfe. . . »Alle•
fragte ich spöttisch. - „Ja . °lle Musiker und O^ rnkomponisten
Er schwieg, betrachtete seine Sttefelspitzen und sagte plötzlich
brüsk: „Wollen Sie meine Frau werden?' , Dann „hielt er eine
Rede und schilderte den Ruhm, der sich an seine Gefährtin heften
würde, und „die edle Hingebung", die er von ihr erwartete. „ Ich
glaube, ich hätte eher einen Fischer°°ui See heirathen mögen
Da ich von seiner Eitelkeit beleidigt und auch sicher war. daß
aus ihm nichts werden würde, schonte ich ihn nicht und sagte
sehr trocken: nein! Er sah mich so erstaunt und verwirrt an,
daß er zuerst kein Wort fand. Dann rief er verächtlich: „Eines
Tages werden Sie kaum an Ihre eigene Verblendung glauben.
Und er zog sich zurück. Er hielt sich aber,noch nicht für ge¬
schlagen und schrieb mir eine Art Denkschrift, in der er seine
Pläne auseinandersetzte. Ich fand sie ziemlich dunkel und durch
einen Wortschwall verdorben, aber dennoch grandios, ^ ch hielt
jedoch Wagner für zu schwatzhaft, und zu sehr nur ^ hEttker
rls daß er seine Lehren verwirklichen konnte. Und als er mn
eine Woche später ein Billet schrieb und mich in kurzen Aus¬
drücken wieder fragte, ob ich sein« Frau werden wollte, an -
wartete ich ihm in demselben Sinn wie das erste Mal. . . D.
Abneigung, die mir Wagner eingefloßt hatte, fuhr die alt.
Dame fort, „vergrößerte meine Zuneigung für Forget und ab,
dieser mir seine Liebe gestand(wie zart.^wie lieb.) suhlte ich
mich glücklich Wie ein« junge Gottm . . Der Besucher der
bei dieser Beichte das kleine Billet Wagners rn Händen hielt,
-mpfand einen gewissen Zorn gegen die alte Frau. ..Wie, Sie
haben die Gegenwart einer großen Seele nicht gefuh.t -,,
.Nein, ich habe nicht die Gegenwart einer großen Seele gesuhlt

— ich habe nur eine unerträgliche Eitelkeit gesehen!" — „Das
war doch ein edler Stolz, Madame." — „Di- „Hypertrophie des
Ich" ist vielleicht nützlich, um große Dinge zu thun, aber im
Leben ist sie widerwärtig. Ich bedauere nicht, gelacht zu haben.
_ Und Sie bedauern auch nicht, daß Sie nicht Frau Wagner
heißen? Das Schicksal hätte Ihnen ein feenhaftes Gluck ge-
fcoten1" _i- „Ich bedauere gewiß, das Genie Wagners verkannt
zu haben. . . für mich, nicht für ihn! . . . Denn er halte Ge¬
legenheit, sich zu trösten . . . Aber ich bedauere nicht, daß ich
nicht seine Frau geworden bin. Ich habe Kinder— und welche
Mutter würde ihre Kinder gegen andere tauschen wollen- Ferner
hätte ich ein schreckliches Leben geführt. Die Liebe weih, was
sie thut. Sie verschmäht den Ruhm, und sie hat darin recht.
Ich für mein Theil sehe nichts besonders Verführerischesdann
die Frau Hugos, Lamartines oder Wagners zu, sein. Es ist
eher elend- es ruft eine Art moralischen Parasitcnthums her¬
vor. die höchst lächerlich ist. Eine kleine Frau, die sich mit der
Berühmtheit ihres Mannes brüstet, thut mir leid. Nur die hin¬
gebende Liebe hätte mich bestimmt, eine solche Rolle zu über- .
nehmen. . !

Ans Kunst und Leben.
-n Eine « « lick in de« Ursprung der Dinge nennt der

Lancet" den Inhalt des Vortrags, den Sir William Crookes
in der Februar-Sitzung der Londoner Royal Society bei Ge¬
legenheit der feierlichen Aufnahme des Prinzen von Wales ge¬
balten hat Das große wissenschaftlich- Organ bezeichnet die
Auseinandersetzungen des Gelehrten ferner als Markstein einer
höchst wichtigen Epoche im Fortschritt der Wissenschaft. Kurz,
um es ist in der Londoner Gelehrten-Madem,- einmal etwas
ganz Besonderes losgewesen, wozu nun die übrige,Geleyrten-
welt wird Stellung nehmen müssen. Außerordentlich ist es aller¬
dings was Crookes verkündet hat, nämlich die Existenz und Er¬
klärung eines vierten Zustandes des Stoffs. So lange e; eine
Wissenschaft giebt. hat man immer nur die drei Aggregat¬
zustände des Festen, des Flüssigen und des Gasigen unterschwden.
Daß damit die äußeren Erscheinungendes Stoffs nM erschöpft
sind bat man allerdings seit der Entdeckung der Strahlungs-
Vorgänge vermuthet, aber erst Crookes, hat dieser Bermuthung
einen festen Halt gegeben. Er bezeichnet- die Strahlungs¬
erscheinungen schon früher als einen ..ultragasigen Zustand
dann als „strahlende Materie", wahrend er i-tzt auch diese letzte

Benennung zu Gunsten des Ausdrucks„Elektronen" aufgegeben
hat. Nach seiner Erklärung ist ein Elektron gewissermaßenein
Atom von Elektricität, dessen Vorkommen stets an ein Massen¬
atom gebunden ist. Das Elektron ist gleichsam der Trabant des
Stoffatoms, das, wenn es durch eine elektrische Entladung von
ihm befreit wird, sich nicht wie ein Gas verhält, sondern nach
der Anschauung von Crookes eher wie ein Nebel, der sich an
positiv elektrisirte Körper anhängt, infolge dessen seine Beweg¬
lichkeit verliert und an den Wänden des betreffenden Gefäßes
niederschlägt. Der Vorgang, der sich in einer Strahlen aus¬
sendenden Röhre abspielt, ist nach Crookes folgendermaßen auf-
zufaffen: Unter dem Einfluß des Stromes ordnen sich die
Massenatome selbst in Gruppen, während die hastenden
Schwärme der Elektronen vom negativen Pol gegen sie hinge¬
trieben werden. Die Wirkung dieses Bombardements ist Licht
und Wärme. Die Fragen, was Röntgenstrahlen sind und was
die Strahlung der Materie bedeutet, wie sie z. B. in dem so
schnell berühmt gewordenen Radium sich offenbart,, werden mög¬
licher Weise im Licht dieser Auffassung eine befriedigende, Ant¬
wort finden. Die Basis der Elektronen ist wahrscheinlich immer
dieselbe und gleichbedeutend mit „Protyl" von Crookes, aus dem
angeblich die chemischen Atome gebildet werden. Ern negativ
geladenes chemisches Atom ist nach dieser Theorie ein solches,
das einen Ueberschuß von Elektronen besitzt, deren Zahl von der
Werthiqkeit des chemischen Grundstoffs abhängt, wahrend ein
positiv geladenes Atom ein solches ist. , das einen Mangel an
Elektronen aufweist. Die Physik wird zu dieser Theorie
Stellung zu nehmen haben, der Laie kann sich ein Urthnl über
ihre Bedeutung nicht erlauben, ẑn den englisches Fachkreisen
wird sie wie gesagt, als ein bedeutender Fortschrttt der Er-
kenntniß von der Natur der Dinge begrüßt, und man erinnert
an die von Crookes selbst unlängst gesprochenen Worte: Schleier
auf Schleier lüftet sich, und das Antlitz der Natur wird nmner
schöner strahlender und wundervoller mit jeder Schranke m
wischen ihr und dem menschlichen Geist niedergeriffen wird

I> T lieber nervöse Schlaflosigkeit und ihre Be¬
kämpfung hat ein Mitarbeiter der„Medical News" beachteus-
werthe Angaben gemacht. Viele Aerzte haben sich bn d^ rmt
Nervenschwäche und Hysterie m Zusammenhang Jamben
Schlaflosigkeit gegen die Anwendmng von Arzneien erklärt, da
sie keinen natürlschen Schlaf erzeugen, sondern nur eine Be¬
täubung, während derer die Thätigkeit der Organe uriterbunoen
ist. Gelegentlich kann schon ein Glas starken Bieres oder Porter
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wände theilt . Wie ein Bambussiock mnfo fester ist, je näher seine
Knoten aneinander stehen, so würde ein mit solchen Querwänden
versehener Hohlmast ebenfalls an Festigkeit bedeutend gewinnen.
Vielleicht ließe sich dies« Neuerung nicht nur an hölzernen , sondern
auch an eisernen Hohlmasten anbringrn.

* Ein nettes Opernhaus » Man schreibt der „Voss.
Ztg ." aus Lissabon:  Das schöne Lissaboner Opernhaus sah
sich plötzlich in einen Augiasstall verwandelt , sodatz sich die vor¬
nehmen Besucher unter wüthenden Protesten weigerten , an den
Vorstellungen theilzunehmen, ehe nicht eine große Reinigung vor¬
genommen würde . In den Karnevalstagen hatte allerdings eben
dieses Publikum den Schnmtz selbst, trotz der Vorstellungen des
Impresario , hereingeschafft, es hatte außer mit Serpentinen und
Papierkonfetti auch mit Mehl , Gyps und selbst sogar mit
Süßigkeiten , Sahnekuchen rc., um sich geworfen , und Lehnsessel
and Logen mit dicker Schmutzkruste besudelt , darüber waren dann
noch Ström « von Wein und parsümirten Wassern gespritzt
norden , sodaß das Theater schließlich wirklich eher einem Augias¬
stall als einem vornehmen, Königlichen Opernhause glich. Der
Impresario , im höchsten Grade geärgert , beschloß, das Publikum
dadurch zu strafen , tmß er das Theater zur nächsten Gala -Vor¬
stellung nicht mehr reinigen ließ. Kurz , als nun die auserlesene
Gesellschaft, auch die königliche Familie , am nächsten Abend in
feinster Toilette erschien, da vermochte sich Niemand zu setzen,
aus Angst , seine Kleider zu verderben. Der Impresario wurde
ausgepfiffen und bedroht, man wollte auf die Bühne dringen und
Lynchjustiz üb«n und ein Sturm der Entrüstung brach von allen
Seiten los . Auch der Gouverneur , welcher von seiner Loge aus
das Publikum zu beschwichtigen suchte, wurde von Herren und
Damen ausgetrampelt , kurz, es blieb nichts Anderes übrig , als
das elektrisch« Licht auszudrehen und die Zuschauer auf diese
Weise zum Heimweg zu zwingen . Die Vorstellungen aber
bleiben bis ans Weiteres unterbrochen , bis es endlich gelingt , aus
dem Augiasstall wieder ein Königliches Theater zu machen.

* Wenn man Pech hat . Wir lesen in Wiener Blättern:
Der städttsche BuchhalterAnton Wastl aus Baden bei Wien ist
ein Pechvogel, wie es deren wenige giebt . Eine Fülle von Er¬
eignissen, die sich ineinanderhakrn zu einer ganzen Kette von
Malheurs , verfolgen diesen Mann . Er hat auf alle erdenkliche
Weis« versucht, sein Glück zu machen. Er hat in der ungarischen
Klassrnlotterie gespielt und dann hat er auch defraudirt . Er war
nämlich der Ansicht, daß sich durch Defraudation rascher und
sicherer ein Vermögen erwerben lasse als durch das Lotteriespiel.
Er machte sich also den Betrag von 147,000 Kronen aus der
Badener Stadtkaffe zu eigen und ■— nun begann sein Pech. Er
wurde nämlich sogleich erwischt und von der Polizei in sicheren
Gewahrsam gebracht. Aber das Unglück reitet schnell. Kaum
war Wastl eingesperrt , erschien das Unglück in der sehr seltenen
Form eines — Haupttreffers . Ein Loos der ungarischen Klassen¬
lotterie , welches Wastl besaß, hatte nämlich einen großen Treffer
gezogen. Doch nicht genug daran , daß der unglückliche Gewinner
zur Zeit , da ihm ein Vermögen in die Hände fällt , im Arrest
sitzt — weil er früher ein Vermögen entwendet hatte — 1 das
Schicksal hat noch einen letzten Trumpf gegen ihn . Da es Oester-
ceichern nicht gestattet ist, in obengenannter Lotterie zu spielen,
wird der Gewinn nicht nur nicht an ihn ausgefolgt , sondern der
vom Mißgeschick so heftig Verfolgte hat auch noch eine — Gefälls-
strafe zu erwarten.

Kieme Chronik.
Der kürzlich wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung

in Trier unter Degradation  zum Gemeinen zu längerer
Freiheitsstrafe verurtheilte Hauptmann  Koch wurde unter
Führung eines Hauptmanns durch ein Begleitkommando von
zwei Unteroffizieren , zwei Gefreiten und zwei Mann zur Straf¬
verbüßung nach Köln transportirt . Da Hauptmann Koch auf
dem Bahnhof zu Koblenz einen Fluchtversuch  unternahm,
um sich im Rhein zu ertränken , so mußte das Kommando laden
und Seitengewehr aufpflanzeu . Nach der Ankunft im Festungs-
gesängniß zu Dküngersdors mußte der Verurtheilte zum Zeichen
der Degradation Uniform , Helm, Säbel und Portepee ablegen
und Eivilkleidung anziehen.

Dieser Tage kam auf dem Ausstellungsgebäude in Düssel¬
dorf  das schwerste Stück zur Ausladung , das wohl bis jetzt

überhaupt auf einer Ausstellung gezeigt worden ist. Es ist die
größte Panzerplatte der Welt  im Gewicht von 106
Tonnen — 2120 Eentnrrn , die Krupp zur Ausstellung bringt.
Dieses Stück überragt bei Weitem auch diejenigen Stücke , die
aus der Pariser Ausstellung zu sehen warem Die größte Panzer¬
platte , die bisher zur Ausstellung gebracht wurde , war die Acht-
undsechzigtonnen -Platte , die in Chicago zu sehen war.

Aus Potsdam,  4 . März , wird gemeldet : Major von
Trotha vom Leibgarde -Husaren -Regiment unternahm mit seiner
Schwiegermutter , Frau v. Massow , eine Spazierfahrt . Vor dem
Wagen hatte er zwei junge Pferde , welchê durch-
gingem  Der Wagen schug um . Frau v. Massow wurde
schwer verletzt, v. Trotha erhielt schwere Kopfverletzungen.

Auf der Straße zwischen Napoleonowo und Groß -Wientnik
fand man am Sonntag Morgen den Gutsbesitzer Urdzinsky er¬
mordet.  Nach dem „Pos . Tagebl ." ist wahrscheinlich , daß
Urdzinsky in der Samstagnacht auf seinem Gehöft bei einem
Gang außerhalb des Wohnhauses erschlagen wurde . Die Leiche
ist anscheinend auf dem eigenen Wagen des Ermordeten an die
Stelle auf der Landstraße gebracht , wo man ihn fand . Als der
That verdächtig ist ein 20 -jähriger Bursche verhaftet worden.

Der betagt « Besitzer Bösler aus L o b d o w o (Briefen
i. Westpr .) wurde in der Nähe des Bahnhofs Briefen hart am
Gleis der elektrischen Stadtbahn mit gespaltenem
Schädel  tobt aufgefunden . Verschiedene Anzeichen deuten
darauf hin , daß ein Verbrechen  vorliegt.

Im Ganzen finden in der Reichs post - und Tele¬
graphenverwaltung  gegenwärtig 9831 weibliche
Personen Beschäftigung . Die Zahl derselben ist in stetem
Steigen begriffen . Der Antheil der weiblichen Beamten an der
Gesammtzahl betrug im Jahre 1897 4,0 v. Hundert , 1898 6,1,
1899 7,9 und 1900 9,6 v. Hundert . Seit 1897 vermehrte sich
die Gesammtzahl der Beamten um 5810 , die der weiblichen um
4694 . Die Mehrzahl weiblicher Beamten sind im Fernsprech¬
dienst beschäftigt , in dem sich unter 6592 Beamten 4879 weibliche
befinden.

In dem der österreichisch-ungarischen Staatsbahngesellschaft
gehörigen , bei der Ortschaft Dornau gelegenen Almassschachte
fand Nachts eine Explosion  schlagender Wetter statt . Durch
herabstürzende Kohlenschichten wurde eine Anzahl Arbeiter v e r-
schüttet;  drei sind todt , die übrigen konnten gerettet werden.

In Schemacha kam am Freitag eine Expedition der
Kaiserlich russischen technischen Gesellschaft an , um die Art der
letzten Erdstöße zu untersuchen . Der 36 Kilometer von Sche¬
macha entfernte Vulkan wirft , wie englische Blätter berichten,
Lava aus , ebenso ein zweiter kleinerer , 15 Kilometer von der
Stadt entfernter Vulkan , der soeben erschien und eine bedeu¬
tende Thätigkeit entfaltete . Der Erdstoß selbst warf einfach
Steine und Erde ohne Lava aus , während in der unmittelbaren
Nähe der Stadt die Ausbrüche aus Feuer und Dampf bestanden.
Die Trümmer der Stadt brennen noch ständig ; 200 Tag und
Nacht beschäftigte Leute können die Feuersbrunst nicht löschen.

Letzte Nachrichten.
wb . London, 5. März . Unterhaus . Brodrick theilt

mit, daß ferner für die Miliz, Ieomanry und Volnnteers
Reserven geschaffen und gesorgt werden soll für bessere
Schulung der Offiziere und Aenderungen in der Art¬
bildung der Mannschaften eingeführt werden. Die
Leistung der in Deutschland erworbenen Geschütze sei
bewundernswerth. Dieft Geschütze seien, was Feuer¬
geschwindigkeit und Traaweite betreffe, ein großer Fort¬
schritt auf dem Gebiete des englischen Geschützwesens. Be¬
züglich der kolonialen Streftkräfte spricht der Minister
die Hoffnung aus , daß, wenn die Staatsmänner der
Koloniven zur Krönung nach London kommen, die Re¬
gierung in der Lage sein werde .zu erkennen, wie weft
die von ihr gehegten Pläne sich als für die Kolonieen an¬
nehmbar erweisen, wie weit die Kolonieen willens sind,
die Verantwortlichkeitenzu übernehmen, durch welche die
verschiedenen Theile des Reiches eng mit einander ver¬
knüpft werden. Die Regierung sei entschlossen, herbei¬
zuführen, daß die Armee aus dem Kriege noch schlag¬

fertiger als zuvor hervorgehen soll. Was^d'.e DoluntmrS
angehe, so müsse man im Interesse der Sicherung einer
größeren Schlagfersigkeit des Heeres vorbereitet _iern,
einer Verringerung der Zahl derselben, lvenn nöthig,
andersefts abzuhelfen. Am Schlüsse seiner Rede wies der
Kriegsminister mit wannen Worten die Anklagen zuruck,
welche gegen die Mannschaft, Organisaton und Humanität
der englischen Armee erhoben wurden. Er sagte, unsere
Truppen in Ehina haben obgleich sie Nierst aus unseren
indischen Landsleuten bestanden, in der Organisation,
Manneszucht und in ihren militärischen Eigenschaften
hinter keinen der dortigen Truppen fremder Staaten
zurückgestairüen. Es ist mir schwer geworden, geduldig in
festländischen Blättern den Vorwurf zu lesen, daß unsere
Soldaten um Sold dienen und den konskriüirten Soldaten
nicht gleichstehen. Ich glaube nicht, daß^die ausländischen
Militärs , die bei unserer Armee in Südafrika gewesen
sind, diese Verleumdung gelten lassen werden. Ob der
zwangsweise Heeresdienst je für die Bertheidigung des
Äftitterlandes eingeführt wird oder nicht, bezüglich der
Bertheidigung Indiens und der Kolonieen, sowie für in
das Ausland zu unternehmende Expeditionen werden wir
uns stets mif das Heer zu verlassen haben, das nicht aus
Konskribirten zusammengesetzt ist. Aber unsere Erfahrung
in der Vergangenheit rechtfertigt die Annahme, daß unsere
Soldaten den Soldaten jedes festländischen Heeres gleich-
stehen. Im Lause der Berathung der Resolution Hum-
phreys Owens weift Chamberlain darauf hin, wie außer¬
ordentlich schnell die Sterblichkeit äbgerwmmen habe. Er
bedauert die Sterblichkeit, die aufgetreten sei, drückt jedoch
die Ueberzeugung aus , daß jede andere Poliük , als die
von der Regierung befolgte, eine vermehrte Sterblichkeit
zur Folge gehabt haben würde. Niemals in der ganzen
Weltgeschichte seien so gewaltige Anstrengungen gemacht,
die Schrecken des Krieges aus das kleinste Maß zu be-
schränken. Die Kosten für die Konzentrationslager be-
trugen 180,000 Pfund Sterling monatlich. Als der
Guerillakrieg begann, habe Lord Kitchener sich erboten,
die Frauen auf dm Farmen zu belassen und sogar mft
Lebensmitteln zu versehen, wenn Botha ihnm erlaubte,
dm Nmtralftätseid zu leisten. Botha habe dies abge-
lehnt und diese Politik werde von den Buren weiter be-
folgt ' bis in die letztm Stadien des Krieges. Die Reso-
lution Humphreys Owens wurde dann, wie bereits ge-
meldet, mit 232 gegen 111 Stimmen abgelehnr.

wb . Melbourne , 5. März . Hier ist bisher ein einziger
Pestfall  nachgewiesen auf einem von Sidney gekommenen
Dampfer . In Sidney  sind seit dem Ausbruche der Pest
46 Fälle vorgekommen ; davon sind 14 tödtlich verlaufen . _

Geschäftliches.
Das Wohlbefinden des Kindes wird nur

zu häufig durch Hautaffictioiien, Wundsein,
Pusteln ü. s. w. gestört. Deshalb sollten alle
Mütter auf den Mahnruf erfahr. Acrztc höre»:

#| Pw [ Waschet die lieben Kleinen
nur mit „Patcut -Myrrholin-Scife", welche durch

Xä M den Myrrholingehalr eine große Milde u. abso-Slgyyyiggllf \ inte Reizlosigkeit besitztmso den besten Einfluß
MWidSiM « » nus die zarte Kinderbaut ansübt . Ileberall, auch
in de» Avouieren, erhältlich. Man nehme keine andere. F 14

Hitz-Schirme.
Lconbardilitz, Fabr. 1339. 36 La.n3Qa.sS6 36.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 16 Seiten
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 28.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den qesammten redaktionellen Theil: C NötHerdt ; für die

Anzeigenund Reklamen: H. Dorn auf:  Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chell enb erg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden¬

den gewünschten Erfolg haben , und die Anwendung von Brom¬
salzen , Sulfonal oder Trional überflüssig machem Die beiden
letztgenannten Mittel werden überhaupt besser gemieden , da sie
Bergiftungserscheinungen herbeiführen können ; es sind dann
schon eher Hedonal und Dormiol zu empfehlen . Die wichtigste
Unterstützung im Kampf gegen die nervöse Schlaflosigkeit wird
immer durch die Wasserbehandlung gegeben sein. Zu derartigen
Maßregeln gehören kalte Packungen , die nach 1 bis 2 Stunden
durch Abreibungen ergänzt werden , kalte sogenannte Prießmtz-
Umschläge um den Unterleib und kalte Sitzbäder . Wenn die
Schlaflosigkeft von schmerzhaften Gefühlen im Rücken oder in
den Gliedern , oder auch von Blutandrang znm Kopf begleitet
ist, kann eine Vibrationsmassage werthvolle Hülfe bieten , ge¬
legentlich auch eine allgemeine Elektristrung . Zur Beseitigung
chronischer Schlaflosigkeit ist ein Aufenthalt an der See von
Vortheil , jedoch pflegen sich die schweren Fälle in waldigen und
mäßig hochgelegenen Plätzen schneller zu bessern. Stets muß
für jeden einzelnen Fall das Mittel besonders ausgewählt wer¬
den, und auch nachdem ein solches gesunden ist , kann seine
Wirkung nur bei ruhiger , vor jeder Erregung geschützter Lebens¬
wesse erwartet werden. Es giebt noch zwei weitere Arten der
Behandlung . Der Hypnotismus kann ein vortreffliches Heil¬
mittel sein, aber es kommen viele Fälle vor , in denen er nicht
anwendbar ist. Endlich kommt noch die Anwendung von Arz¬
neien in Betracht , um die Ursachen des geschwächten oder erregten
Nervenzustandes zu besettigem

* Verschiedene Mittheilungen . Das Konzert  der
Pianistin und Komponiftin Gräfin Mathilde S chm e t t o w
findet bestimmt heute Donnerstag Abend 8 Uhr in . der Loge
„Plato " statt.

Der deutsche Militärattach « v. C h e l i u s in Rom über¬
mittelte dem Wnig als Geschenk Kaiser Wilhelms vier chinesische
Kanonen  aus der deutschen Kriegsbeute . Der König befahl
ihre Aufstellung in der Engelsburg.

Professor Dr . Paul  vom chemischen Jnftttut der Universi¬
tät Tübingen erhielt , laut „Schwäb . Merkur " , einen Ruf nach
Berlin  als Direktor der chemsschen Abtheilung des Reichs-
gesundheitsamtes.

Eine Wiederbelebung des alten Rom  zu dem
Zwecke, .mehr Reisende nach Italien zu ziehen, soll in Rom ver¬
sucht werden / Das Ausbleiben des großen Toüristenstromes in
Italien während des vorigen Jahres hat eine Art Krisis bei all

den Leuten hervorgerufen , die gewöhnlich großen Nutzen von den
Reisenden ziehen. Die Gesellschaft der Hotelbesitzer, die jetzt
über 1200 Mitglieder zählt , hat in der letzten Zeit mehrere Ver¬
sammlungen abgehalten , um Maßnahmen zu treffen , die diese
Sachlage wieder ändern sollen. Während der Besprechung wurde
festgestellt, daß es für dieses Jahr zu spät zu Versuchen in
großem Maßstabe sei, um Reisende anzuziehen , aber man sprach
die Hoffnung aus , daß Viele zum Papstjubiläum kommen wer¬
den. Wmn es auch in Italien an Touristen fehlt , so soll der
Mangel in Nizza , Mentone und Monte Carlo doch noch größer
sein , wie die Hotelbesitzer berichten. Nächstes Jahr sollen nun
aus Beschluß der Vereinigung glänzende Feste im Kolosseum zu
Rom gegeben und Versuch« gemacht werden , die Schaustellungen
von wilden Thieren wie zu den Zeiten Neros und Caligulas,
natürlich den modernen Humanitären Anschauungen entsprechend,
wiederzubeleben . Die Gesellschaft der Hotelbesitzer will zur Er¬
richtung eines griechischen Theaters,  in dem Auf¬
führungen in der Art wie vor 2000 Jahren stattfinden sollen,
800,000 Ml . beisteuern.

Dom Küchertifch.
* „Anleitung zur Aufstellung von Wetter¬

vorhersagen"  für alle Berufsklassen , insbesondere für
Schule und Landwirthschaft , gemeinverständlich bearbeitet von
Professor vi . W . I . v a n B e b b e r , Abtheilungs -Borstand der
Deutschen Seewartc . Mit 16 Abbildungen , gr . 8 . geh.
(Braunschweig , Verlag von Friedr . Vieweg u. Sohn .) Preis
60 Pf . Von der Ueberzeugung ausgehend , daß unter den gegen¬
wärtigen Berbältnissen eine nennenswerthe Förderung der
Wettervorhersagen , insbesondere in Bezug auf ihre Nutzbar¬
machung , nur dann zu erzielen ist. wenn die Grundlehren der
praktischen Witterungskunde und damit auch die bei der Auf¬
stellung von Wettervorhersagen maßgebenden Grundsätze Ein¬
gang bei den breiteren Schichten des Publikums finden , unter¬
nahm es der Verfasser , nach langen und mühsamen Vorarbeiten
diese kleine Schrift abzufassen , die jeden elementar Gebildeten
instand setzen soll, ein eigenes und begründetes Urtheil über den
Zustand und den ivahrscheinlichen Verlauf der jeweiligen
Witterungserscheinungen sich zu verschaffen . Das Büchelchen
entspringt einer 25 -jährigen Erfahrung und enthält , in ge¬
drängter , gemeinverständlicher Darstellung alles Wissenswerthe,

in Bezug auf die Handhabe der Wettervorhersage : Die gegen¬
wärtige Wettertelegraphie , die Einrichtung der Wetterkarten , di-
allgemeine Grundlage der praltischen Witterungskunde , insbe¬
sondere der Wettervorhersage , und endlich die Wettertypen für
Deutschland und dessen Nachbarländer . Dasselbe soll allen
Berufsklaffen , namentlich der Landwirthschaft und auch der
Schule als Leitfaden dienen.

* „Künstlerischer Wandschmuck für Schule
und Haus" (B . G. Teubner und R . Voigtländers Verlag in
Leipzig ). Es ist uns soeben das neueste Verzeichnis der von den
beiden Firmen herausgegebenen Künstler -Steinzeichnungen zu¬
gegangen . Bis fitzt sind 24 Blatt erschienen, denen im Laufe
des Jahres noch etwa ebenso viele folgen werden . Fünfzig Blatt
in einem Jahre , das wird eine Leistung sein, wie sie nicht oft im
Verlagshandel vorkommt . Das Verzeichniß enthält eine Anzahl
von Urtheilen der Presse , die einmüthig und frmdig den künst¬
lerischen Werth dieser Bilder und ihre Bedeutung für die Hebung
des Kunstsinnes im deutschen Volke anerkannten . Außerdem
findet man in dem Heft , das Jeder kostenlos haben kann , Aus¬
sätze über Künstler -Steinzeichnung , Verzeichnih der erschienenen
und vorbereiteten Blätter , 24 Abbildungen erschienener Blätter,
und die Bedingungen der Vereinigung für Künstler -Stein¬
zeichnungen, deren Mitgliedschaft beträchtliche Vortheile gewährt.

* Einfach und doch wirksam  sind zwei Begriffe , die
sich selten vereinigen lassen, und doch ist es auf dem Gebiete des
Kerbschnitts John Bann ehr  gelungen , diese Eigenschaften
mit einander zu verbinden . Sein neuer Faltenschnitt
(über den eine leichfaßliche Anleitung , enthaltend 6 Mustertafeln
mit 6 Bordüren , 4 Rosetten und 2 Grundmustern im Verlage
von Seemann u. Co. in Leipzig zum Preise von 60 Pf . er¬
schienen ist) bedeutet einen höchst anerkenmnswerthen Fort¬
schritt in der Kerbschnitzerei, der diese Dilettanten -Kunst un¬
gemein fördern wird . Bei dieser Gelegenheit sei übrigens darauf
aufmerksam gemacht, daß die weitverbreitete Bannehr 'sche „A n-
leitung zur Kerbschnitzerei" (nebst systematischem
Lehrgang mit 26 Textbildern und 16 Tafelm Preis 1 Ml.
Verlag von Seemann u. Co . in Leipzig ) in zweiter Auflage er¬
schienen ist. Da das Merkchen erst vor zwei Jahren der Oeffent-
lichkeit übergeben wurde , so spricht die Nothwendigkeit einer Neu-
Auflage nach so kurzem Zeitraum wohl am besten für seine Vor¬
trefflichkeit.
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Deutlich « Dank . Das glänzonde Jahroaorgobnias dor
Oeutsohen Bank wird nooh immer besprochen. Ala besondere
Liohtseite wird die gewaltige Ausdehnung hervorgehoben wcloh«
die Geschäfte dev Bank genommen haben. Freilich ist dnboi
jn Betracht zu ziehen, dass die Deutsche Bank, dank dein hohen
Ansehen, das sie sich in den letzten Jahren errungen hat,
geradezu die grössten Vortheile aus den ungünstigen Verhält¬
nissen des vergangenen Jahres zog. Als der Leipziger Bank¬
krach eintrat , griff sie sofort energisch ein, verhütete so noch
ein grösseres Unglück und fasste sofort in dem gewerbereichen
Sachsen feste wurzeln . Es hat sich hier wieder der Satz
bewahrheitet: „Was dem Einen sein Schaden ist, wird dem
ändern zum Nutzen.“

Deuticlie Effecten - und Wechselbank . Die
Leiter des Institutes haben schon vor Monaten ihren Aofciomiren
die allerdings wenig tröstliche Versicherung gegeben, dass sie
von dem Jahre 1901 wenig oder nichts zu erwarten haben
werden. Die Actionäre waren also wohl vorbereitet, da sie
natürlich das Schlimmste, also nichts, erwarteten und sie sind
nunmehr angenehm enttäuscht , dass sie nunmehr doch eine
Dividende von l ' /a pCt. erhalten werden. Von allen süddeutschen
Banken ist die Deutsche Effecten- und Wechselbank von der
letzten Krisis am Schwersten betroffen worden. Die Bank, die
gjch schon im Vorj. stark auf’s Abschreiben verlegen musste
war gezwungen, aufConsortialbetheiligungen abermalsMk.vai .OUO
abzuschreiben, davon allein Mk. 500,000 auf Helios. Insgosammt
verschlangen die Abschreibungen auf Dubiosen und Consoitial-
geschäfte Mk. 1,372,000. Die bankgeschäftliche Thätigkeit ist
gleichfalls sehr zurückgegangen und der Reingewinn hat nur
noch Mk. 483,700 ergehen. Man ist der Ansicht, dass die Ver¬
waltung jetzt alle Schäden in radicalster Weise ansgemerzt hat
und hofft, dass das Institut durch eine rührigp zielbewusste
Thätigkeit den ausgezeichneten Ruf, den es früher

Handeisflieil des Wiesbadener Tagblatts.
.. . . . ■ . , , , i . .. aM i .1 . Mlllmn « «ISoba rPV. clnartll A AITV7T1(f

genoss,
wieder erlangt.

»armstädter Bank . Der Aufsichtsrath hat in seiner
am Samstag abgehaltenen Sitzung beschlossen, der General¬
versammlung für das abgelaufene Geschäftsjahr die Vertheilung
einer Dividende von 4 pCt. vorzuschlagen. Nach Uebert,rag von
Mk. 1,759.798 aus den „besonderen Reserven“ in den Delcredere-
Coiito II für möglicherweise gefährdete Betheiligungen und
Forderungen ergiebt sich pro 1901 ein vertheilbarer Reingewinn
▼on Mk. 4,277,000 gegenüber Mk. 6,858,219 im Jahre 1900.
Auch dieses Institut erwartet von der Zukunft eine wesentliche
Besserung der Erträgnisse und, wie man hinzusetzen darf, nicht
ohne innere Berechtigung.

Dresdener Bank . So unerfreulichder Abschluss der
Dresdener Bank für das Jalir 1901 auch war, kommt man doch
zu dem Schluss, dass die Liquidität des Instituts nicht nur nicht
gelitten, sondern sich gegen das vorhergegangene Jahr sogar
gebessert hat. Wenn man die Hälfte des Wechselbestandes als

1 laicht greifbar», Aotivura a11sieht, »0 stoben den täglich fälligen
' Verbindlichkeiten in Höhe von 272 Millionen Baonnittcl im

Betrage von 122 Millionen goßenübor. Im Vorj. wer da« gleiohe
Verhältnis!, Mk. 342 :130 Mill. Vas Verhältnis, der Bank
zwischen ihren Mitteln und ihren Verpflichtungen trägt nunmehr
zweifellos einen gesunden Charaotei*an fiioh. Von einer Ueber-
anspannung ihrer Kräfte kann man bei der Zusammensetzung
dor Bilanzpositionen der Bank nioht mehr reden. Den Actionären
kann die tröstliche Versicherung gegeben werden, dass die Bank
bei einer Weiteranhaltung der Besserung der Geschäftelage in
den Induatriebezirken, mit denen das Institut durch 36-jährige
Beziehungen eng verwachsen ist, leicht im Stande sein wird,
wieder eine sehr erfolgreiche Thätigkeit zu entwickeln und
umgekehrt bei einer erneuten Krisis keine Schwierigkeiten in
der Eledigung aller Verbindlichkeiten mehr haben wird.

tlngdeliurger B‘''euerver »iclieriiii (gs |fesellsclii »fft•
Der Abschluss  für 1901 hat einen Verlust von 279,163 Mk.
ergeben An die Actionäre gelangt aber aus den dafür bestimmten
Beständen eine Dividende  von 150 Mk. auf die Actie zur
Auszahlung.

95«ir industriellen L-nM« wird mitgethoilt, dass die
Bestrebungen zur Herstellung weiterer Verbände dor Eisen-
in dustrie  zum Nutzon gereichen werden und dass auch der
grosse Walz werkverband  zu Stande kommen wird. Hält
die günstige Lago des Geldmarktes an, so ist zu erwarten, dass
Baugelder  wieder leichter und reichlicher zu haben sein
werden und die Banthätigkeit dadurch neuen Aufschwung
nehmen wird. Im Ganzen sicht man die Lage verheißungsvoller
an. Dass die Situation am Kohlenmarkt  noch immer eine
sehr preeäre ist, wird nicht allzu schwer genommen. Man sagt
sich, wird da8 Eisengewerk wieder lebendiger, dann wird auch
die Nachfrage nach Kohlen grösser werden und dann hält man
das Unglück nicht allzu gross, wenn die Kohlenpreise noch
weiter znrückgehen ; billige Kohlen können der Industrie nur
willkommen sein.

Stöln , 3. März (W. B.). Die „Köln. Ztg.“ meldet: Da der
Halbzeugverband die Preise für das zweite Jahresviertel um
5 Mk. per Tonne erhöhte, beschloss die Vereinigung der Rheinisch-
Westfälischen Bandeisen-Walzwerke dieselbe Preiserhöhung für
Elussbandeiscn eintreten zu lassen.

*Aolilem *yndiUat . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat, wie aus Essen
gemeldet wird, vom 1. April ab die Eördereinschränkung aber¬
mals erhöhen. Begründet wird dies mit der bevorstehenden
Steigerung der Betheiligungsziffer. Mag diese auch zu jener
Massregel mit beitragen, so dürfte man sie wohl nur als Vorwand
nehmen. Der Hauptgrund für die Erhöhung der Förder¬
einschränkung ist, so schreibt die „Berl, Morgenpost , ohne Zweifel
der, dass das Kohlengeschäft einfach miserabel bleibt. Aber

diese Thataaohe einzugestehen, dazu hat da* Syn̂ kat ■
Muth, schon deshalb weil es damit seihet die Haltloligkott aetoag
Wucherpraxis darthun würde. Müsste doch die nothwwUf*
logische Folge eines solchen Eingeständnisses die Ec
der Preise sein.

Bergwerksgesell »eliaftBlhe ™ to > Verl
rath hat beschlossen, eine Dividende von 4 pCt. für die
und für die alten Actien eine solohe von 18 pCt. (Vorj. lopv * /
Torzuschlagen. Die Verhältnisse im neuei*Jahre haben
jetzt recht ungünstig gestaltet.

Emissionen und ihre Erfolge . In serienE « »
kreisen machen die exorbitanten Ueberzeiohnungen der MufB
aufgelegten neuen Anleihen einen unangenehmen EinOrMJC. am
hat bei der kürzlich aufgelegten 8-proo. Hamburger Anleihe du
Zeichnungsfieber wieder einen geradezu unheimlichen
reicht . Das sind Erscheinungen, die einen unsoliden Anatnon
haben. Bei der Mehrzahl Derer, die an einer solchen Subscription
theilnehmen, kommt es nur noch auf einen kühnen Federstrich
an . Es muss wirklich einmal etwas geschehen, damit das leichte
Umsichwerfen mit Millionen nicht noch weiter um sich greilt,
meint ein finanzielles Blatt . Wenn auch bei unseren An^ ge-
werthen ersten Ranges eine anmittelbare Gefahr dadurch nlont
entsteht, so reissen doch bei solcher Gewöhnung mit der Zeit
lose Grundsätze ein, und der effcctive Anlage suchende Capitaüat
kommt durch solche Methoden in’s Hintertreffen. — Was aber
geschehen muss, das weiss das Finanzbiatt nicht und wir wissen
es aufrichtig gesagt, auch nicht ; es müsste denn sein, dass der
Zeichnende bei der Zeichnung eine weit höhere Summe zu
hinterlegen hat , als die bis jetzt üblich ist.

Das ungarische Conver »ion *ge «eliBrt . Wie wir
erfahren , steuert die Transactien, nachdem die Hindernisse, die
sich derselben bis jetzt entgegengestellt haben, zum grossen
Theil beseitigt sind, ihrem Abschlüsse zu. Der ümtauson
,j ev 472 -proc . Goldobligationen  dürfte Anfang« Apm
begonnen werden. Die Specnlation ist in dieser Sache bereits
recht ungeduldig geworden; ihr gohts nicht rasch genug vorwärts.
Neuesten Nachrichten zufolge ist das Geschäft als solches zum
Abschluss gebracht. „ _

Bessere Aossiclilen für die A ran »vaalbah»
actionäre . Aus Berlin wird gemeldet: Die onglisohe Regierung
hat sich bereit erklärt , die Obligationen der Eisenbahn 1 retona-
Pietermaritzburgal  pari zuzüglich der aufgelaufenen Zinsen,
also zu 108 pCt., einzulösen. Daraufhin stieg der Cours derselben
in London um 18 pCt. In Kreisen der Transvaalbahn-
Interessenten nimmt man an, dass nunmehr auch die Abfindung
der Transvaalbabn nach Wunsch erfolgen werde.

Montreal , 4. März. (W. B.) Die Einnahmen der
Canada - Pacific - Bahninder  Woche vom 21. bis 28 Fehrnar
betrugen Doll. 669,000, das ist. eine Zunahme von Doll. 121, UW)
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Hamburger & Weyl,
Marktstrasse 28. Wiesbaden. Neugasse 21.

Special ^Abtheilung en
für

vollständige Schlafzimmer.
Bettstellen in über 8 « Formen

in Holz , Eisen und Messing.

Sämmtliche Betteinlagens
Sprung- und Patentrahmen, Matratzen, Deckbetten, Plumeaux und Kissen jeder Art.

Permanente Ausstellung
von

Herrschaft ®-, Metel - und Dienstboten -Bedien.
Reelle Bedienung. Billige Preise.

Telefon üffo. ZKW. 2435

Kaiser -J*smerawia.

O o
ö ty e&

Ausgestellt vom 2. bis 8. März:
Eine bequeme Wanderung durch FlnPftfiydas malerisch interessante » LS|ZJ.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Warten Sie nicht
länger mit dem Ankauf von Siebengebirg -Geld-
Looserl» da Ziehung schon sehr bald stattfindei
und diese Loofe kurz vor Ziehung bei früheren
Lotterien fast zum doppelten Preise anderwärts ver¬
fällst wurden. Amtl. Oriqiiiaipreis für ganze Loose
Mk. 4.20. halbe Mk. 2.10, nur' bei sofortiger Ab¬
nahme bei dr EallniK . 10 Langgasse 10. 2601
Teleplion &I4. Tclcplion 584.Stärke:

Premier-
seit 27

Erste
Catalog

The Premier
1 Oyei fl Co. Ltd,

3i' al «rrüUler
Jahren

31«erbe.
gratis. F88

Nttrnbflrfr-Dooi.

Hoffmanns-Stärks.
Blau -Stärke . 14586
Orlando-Stärke.
Sllber -Glanz-Stiirke.
Tapejslrer-Stilrke.

Gustav Erke! Seifenfabrik,
3tet »ffergassa 13 .

Rejny-Stärke.
Creme-Stärke.
James-Stiirkp.
Marks Doppel-Stärke
Hncliblnder-Stitrke.

<«r. fiurgttr . SO.

KochbrumrenbWer.
Zum Beginn der Badezeit empfehle ich meiner

werthen Kundschaft Bäder in bekannter Güte aus
reinem Kochbrnnnenwasser. Durch praktische Em-
richtuug din ich in der Lage, affen Anforderungen
genügen zu können. .kiochachfnnosvoffPeter Staadt . Bäderlieserant.

Goldgasse 8.
Telephon 245 (Weher)._ __

Große Borräthe
in affen Baumschularfikel», speciell Obstbcinme.
Somferest, Zierbäume und Ziersträucher liefere
biiligst'. auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obu-
imd' Ziergärten zu biffigen Preisen bei solider
Ausführung. 17170

P. iCIein,
Baumschulen- und LauhschastsgSrtneret.

Inhaber: A, JPRwtttnRy.
pm* Fernfprechauschlutz 848.

» . 1000 lit.
fünf« . Wernrankcn mit Trauben, p. Meter
nur Mk. 1. sowie alle künstl. Blumen Gei»-
bergstraße 14, 2 St.

Ais etwas ganz besonders Preiswerthes
empfehle 2693

(Bandarbeit)
IM" JHJt. i. 59 . *Wk

Heinr . Dorn,
Civil- n.Militär-Schuiramclieriiiolster»

Erke Rhein » n . 3l « rita *fraMi >i
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Ache MilM -PersteigcrlW.
Wegen Slusgabe eines MSbellagerS n. A. versteigere ich heute Donnerstag,

de« 6. März e„ Vormittags8'/- und Nachmittags2»/, Uhr anfaugcud, in meinem
Auctionslokalc _ _ _

8M- z Marktplatz 3 - WA
- . ». m -,« . « - tÄÄÄÄ * »W. E

8 vollst. hochhäupt. Nnstb.-Bette« mit Roßhaarmatratzen, Spiegelschränke,
Waschtoiletten, Nachttische, Kleiderschränke, 1 Kameltaschengarnitur, best,
aus « optza und 4 Sesseln, ein, . Kamcltaschcnsophas, BerticowS. große
Spiegel mit Trümeaux und div. and. Spiegel , sehr schone Nnßv.-Rohr-
stühl«, Polsterstühle , Delgeniälde , Bilder , Stahlstiche , runde , ovale , Viereck. ,
Antoinetten-, Näh-, Ripp- und Bauerntische, Etageren , 1 sehr schöner
antiker schwarzer Tisch mit Kreidemalerei» Plümeaux , Kissen, Steppdeckeu,
Küchenschrank, Küchenstühle, mehrere eis. vollst. Gesindebette«, Filtrir-
maschiue, 2 grotze Comptoirschreibpulten . dgl. m., ferner ca. MMC

EigstPPCN , welche zu jedem Ketztgebot zugeschlagen werden,
öffentlich meistbietend gegen BaarzaHliing.Beruh . Mosenan,

Sluctionator und Taxator.
NR. Da der Znfchlag bei den Möbeln zu jedem annehmbaren Gebot erfolgt, mache ich

besonders Pensionen und Brautleute auf diese günstige Gelegenheit aufmerksam._

Corsetten I
Massgebend für die kommende Saison

bleibt die neue Form

„droit devant- vorn gerade“_
speciell in den Ausführungen 8

„Faf on Frack“uno „II albiang“.|
Ich empfehle sehr aparte Neuheiten -

darin in allen Preislagen , schon von
Mk. 4.- an. 2691

Lndivig Hess,
Webergasse 18.

Umzugs halber

Rüunmngs -Verkauf
Gebe hohen Rabatt auf Flügel , Pianinos , Harmoninms.

lkLO/  auf Spiel -Uhren , Zieh -Harmonikas , Zither », Vtoltnen.
/O Mandolinen , Guitarren , Mund -Harmonikas , Occar,nas,

Flöten , Notenpulte , Notenetageren , Clavicrstnhle.
O / auf Portemonnaies , Phonoqraphenwalzen , Musikmappelt und

/o Ansichtskarten bei Einkauf von 1 Mk. an. 2611
«ob . Matthes Wwe,

Rheinstrahe 29 ._
Vom1. April an:

Morihstrahe 12.

^cheler^ dee
ist eine Qualitätsrnarke, welche mit grösster Sorgfalt hergestellt wird. Höhere Güte,
vollere Qualität, reicheres Aroma bei gleichen Verkaufspreisen sollen die grosse Zahl

dauernder Freunde mehren. _ _

Kkvng Schepeler, Kaffee-Import,
Frankfurt a . M.

Mk. 1.- , 1.20, 1.40, 1.60,
1.70, 1.80 per V- Kilo.

Reaelmässiger Eingang frischer Röstungen. Niederlage von Original-Packeten
mit Schutzmarke bei: (Man.-No. F.5002) Fll

F . Schlntliauer . "Westendstrasse 12, i
F, . Spelleken , Nerostrasse 12, Wiesbaden.Carl Gerner , Schiersteinerstrasse 1,
Guaf . I’ ewa , Herderstrasse 28,

Für Kranke, Reeonvalescenten und Kinder
empfehle nachfolgende

Diät - und Mhrmitfel
in g-arantirt tadelloser frisclier Waare:

Somatose.
Tropoa.
Plasmon.
Sanatogen.
Liebig’s Fleischextract.

„ Fleischpepton.
Pnro Fleisclisaft.
Valentine’s Meat-Juice.

Maggi’s Suppenwürze.
„ Buillonkapseln.

Medicinal-Tokayer.
Lahniann ' s Kälarsalz-

Cacan.
Kasseler Hafcrcacao.
Hafer - Caeao, lose,

Mk. 1.20.
Ko.

Dr. Michaelis Eichelcacao
Caeao van Honten.

„ Gaedtke.
Dr. Theinhard’s Hygiama.
Hartenstein’seheLeguminosen
Quaker Oats.
Reiner Malzextract.
Medicinal-Leberthran

Garantirt chemisch reinen Milchzucker das pfd. Mk.a.
!

Opel ’s I4lnder -Mähr -a!wieback (kalkphosphathaltiges Nährmittel, muskel- und knochen
bildend).

Condensirte milch I lange Zeit haltbar, leicht verdaulich. Als Kindernahrungsmittel
Vegetabilische Mllcl » j ausgezeichnet.

IKestle ' s und lAufehe ’s Kindermelil.

Muffler’s, Mellin’s u. Theinhard’s Kindernahrung.
Hnorr ’i Hafer - u . Heismehl , vorzüglicherZusatz zur Milch für Kinder.

Chr . Tauber , Drogenhandlung, Kirchgasse6
Telephon 717 . 18525

Wiesbadener Casino-Gesellschaft.
Sonnabend , den 8 . März 1902 , Abends 8 Uhr:

Herren-Abend.
Gemeinschaftliches Abendessen , das Gedeck Mk . 8 .—. Festwein . Vorträge.

Das Nähere im Casino am schwarzen Brett und den übrigen Lokalen zu ersehen.
Der Vorstand . F400

If
wird gründlich ertheilt bei massigem

Honorar in meiner

Fahrbahn Biebriclierstrasse 33.
Anmeldungen daselbst jederzeit oder bei

Carl Stell , Fahrradhandlung,
jet *t Hellmundstrasse 33 . _ 2376

Jeden Samstag!!
bis Ostern

Gratis'
Zugabe-Tag

LanggassP £1-
Thermalbäderä 50 kt.,

im Abonnement Iiilliffer.

in

1

Buchthal's
Kaffee-Magazinen:

Langgasse 7,
WellritKStr . 10,
Webergasse 50.

Biebrich : Rathhausstr. 24.

Apfelwein, Speicrling, p. Fl. ohne Gl. —.35 Mk
Birnwein. . „ , ,, —-40 „
Iolwnnisbeerwein, roth, ff. Dessertwein—.<0 „
Johannisbeerwein, weiß, „ „ 1-— „
Ltnchclbccrwcin „ „ —-70 „
Erdbeerwein, köstliche« Aroma . . . 1.25 „
'»Pfelw.-Chamvaanerlh Fs. 1.20, Vs Fl .—.70 „
Johannisbeer-Schaumwein

'h  Fl . 1.40, 'h  Fl . - .80 „
Erdb.-Schaumwein Vi „ 1.60, 'A „ —.90 „

liniere Obst- und Beerenweine sind sänuutlich
naturrein u. eignen sich vorzüglich zu Bowlen-
und Glühwein. 638

Gt<o»r. Hattemer . Obstwein-Kelterei,
Friedriäistiaße 47._

Rclchardt
S RaKao$
Pfennig 1.40, Laos 1.50, fficono-
min 1.80, ‘Romcrim 2.—, Sen¬
tas 2.—. Sct>os2 .20, Doppel2.40

Schokoladen
Pfund : nrr . 0 .S0 bis 2.-

gebr . Kaffees
Pfund : Mk. 1.- bis 1.80

hochedle Thees
Pfund : UTE. ] .50 bis 6.-

Halrso°6oiripsgiiie
theoflor Reichartft
Tabräl;: Hamburg-ManOrbes.
Ausgabestelle in Mies¬
baden bei Herrn spritz

Künder , Tel. 734,
Condilorei n.

Nkmle md Primlleiite
erhalten von großer Wäschefabrik Damen- und
Herrenwäsche, Unterkleider:c. in allen Stoffarten
gegen langen Credit ohne Anzahlung zu reellen
Preisen. Offerten sind unter H . E . 104 an
den Tagbl.-Verlag zu richten.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Belten,
liefert frachtfrei direct an Privat- ohne
Jwiichenbändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige

lWeuWj Möbelfabrik
unter conlantesten Bedingungenn. strengster
Diskretion auf monatlicheo. vierteliahrliche
Ratenzahlungen ohne Erhöhung des wirklich
reelle» Preise«. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Off. u. *>■ » .
an den Tagbl.-Verlag erb.

Draht¬
geflechte,

Stachel¬
draht,

Garten- u.
Feld-

Geräthe
billigst. 2610

M. Frorath,
Eisenhandlung,

Telefon 241. Kirchgasse 10.

t=5

Frrtchrmarmelade,
gemischt, per Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf.
ver Ceniner 22 Pik.. Orangenmarmetadc her
Pfd. 50 Pf., bei 10 Pfd. 45 Pi ., per Ceniner
42 Mk., Alles vorzügl. Qualitäten ans frischen
Früchten. 1540

Conditorei Adler,
Telephon 397._ Taunnsstraß« 34(Eier! (Eier!

Suche Abnehmer in garantirt frischen deutschen
Trinkeiern, 1—6 Tage alt, gegen Nachnahme oder
Referenzen. Wöchentlich6—8Tausend Stück. F86

Heinrich Brinkmann,
Minden i. Wests. , Wcingartenstr. 45

schwedisch. l0Bf .,l0Pgck
t 90 Pf ., Scheuertücher

20 Pß, 5 Stück *j6 Pf. Schwalbacherstraßc 71

(Ufa.10g)F136

Gas-Cokes,
frei Hau«, emvfiehlt billigst 1553

HI. ( tamer , f êldstraße 18«

Patent-Polster,
D. R. - P. No. « « 434 und
0S3C1 . ohne Gurte, staub-

Irei, billiger Preis,
Ottomane , Tasehen-

8opha , Sessel,
Matratzen

stets auf Lager . M8
Dieses Polster ist verwendet bei
den Sitzen der I . u. II . Clasee der
König!.Preuss.Eisenbahn, Salon-
Dampfer des Nordd. Lloyd eto.

Gg . Hoffniann,
Tapezirev.

Weberjrass © 39 , 1 8t,
Gegr. 1877. Gegr. 1877,



6 , März i * * 2 . Sette 7«

Die zur Erbauung eines iieiieu Geschafts-
dause- für den diesigen Vorschuß-Verein erkordir-
sichen Erdarbeiten , Maurerarbeiten , S1e,n-
ua,«erarbeiten , Zimmerarbeiten , » chmicdc-
^beiten , Dachdeckerarbeiten und Klempner,
arbeiten , iowic die Kicfcrnng der eisernen
Träger soll in öffentlicher Submissionvergeben
'° el  Bedingungenund Zeichnungen liegen in meinem
Baubiireau, ffsranksurterstrahe 18 zur Einsicht aus
und können während der Büreaustunden eingesehen

WCt Postmäßig verschlossene Angebote mit der
-'lufschrist: „Preis -Angebot für . . . . . . -̂Arbeiten
Hum Geschäftshaus de? Vorschusi-Vereins sind
bis zum IN. Mär, d. I ., Nachmittags3 Uhr,
an den Unterzeichiiktcn einzureichen

Die Eröffnung und Verlesung der «n-
gegangenen Preisangebote geschieht am aleiche«
Tage, Nachmittags 3 Uhr, nn Bureau des
vorschusi-Vereins, Rathbausstratzc 51, m
Gegenwart etwa erschienener Bieter. * 104

Biebrich, den 28. Februar 1902.

Gleich den Vorjahren (seinen ersten CycluS
im Monat Oktober 1869) wird am nächsten Montag,
nur eines einzigen - Cycli.S von 12 Lehrstunden
Da»nen Gelegenheit zur raschesten Aneignung einer
entsprechenden Handschrist geboten wird) beabsielsiigt
9 . Mar, ) , des Vorm, von 10 Uhr ab bi« Nachm.
Vorderh., eine Stiege doch, erbeten.

in Wiesbaden eröffnet- der Genannte
10. März , die abermalige Eröffnung emcs « »» p
(während welcher Zeit bekanntlich H ezteoenwart
conlant -schönen den An ordenmgen der Gegenwart
und gefl Anmeldungen Tags »uvm
3 Uhr , in dessen Wohnung, Luisenstratz

in unserer
d da» au»
. unleugbar

Joh . Heer , Architekt.
IIn. Piel,

american dentis , Balinliofstrasse 16,

Kiinstl. Zähne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, Frauen¬
leiden u. 8. w. behandle nach Naturheilkunde

Für Zahnkranke unentg <‘lt »»cli . MäL

Nnßkohleu-Gries,
mageren, empfiehlt pr . 20 Ctr . an's Haus ge-
liefert zu Mk . 12.— netto ^ 38 !

Willi . TSieisen,
Kohle,»Handlung, Luisenstrasie 36.

Zu verkaufen:
oiv, Hintergründe für Photographen und
1 Füllosen . !

gz. Seliarman n . Webergasie 3.

C. Jung,
(Tnh.: Fritz Jung),

Grabstein - Geschäft , Bild-
und Steinlaauerei,

dem^ nduen Wiesbaden , ^ Uuen
Friedhof, Platterstr . 104 , Friedhof,

unmittelbar an der Endstation der elektr.
Bahn „Unter den Eichen“.

Grosse Ausstellung von
fertigen Grab-Monumenten

und Grab-Einfassungen
in Marmor, Syenit, Granit u. Sand¬

stein, nur I. Qualität.
Anfertigung aller in dies Fach ein¬
schlagenden monumentalen Arbeiten.
Schmiede- und Gusseiserne Gitter,
Postamente u. Ketten stets vorräthig.
Keiner Vereinigung angehörend,
deshalb Verkauf zu den billigsten

Preisen. 2805
Telefon 2241.

erüfs- und Stander -Kreisen entgegeng-bracht- reg- Interesse sur se.ne'

Unterrichtet

Fortsetzung
des

Total -Ausverkaufes
in

deutschen, französischenn. englischen Herrenstoffen
zn aussergewöhnHcli billigen Preisen.

M. Kahn , Herrenschneider,
Hotel Adler.

Xiaitgggasse BS.
Die Anfertigung nach Maass findet ebenfalls zu bedeutend reducirten Preisen statt

Ph. Brand , Wagenfabrik, MoritzstrasseM,
Luxuswagen *aller 5 Art , sowie eine" Anzahl gut erhaltener Tauschwagen.

a  Beste Ref erenzen . — Weitgehendste Garantie. --

Für NeubautenIMdjriitcn und VmielMiMkn
in Schrcivmaschinen -Sckrtst

f .Handel, Gewerbe, Vereine. Familien, Private,
u. Gelehrte lies, sachgem. u. dEet nach meliabr
Ers I» . Röderallee 12. Tel . 644. 2339

„Erna, Himmel 46,
Rödcrstratzc 9.

eine größere Anzahl fall nener Riesen er und
Colonia - Füll -Regulir -Lesen billig zn ver¬
kaufen „Hotel Ouistsana " . 2888

Hcntc: MctzclsiWc.
I». Heilinser.

Fremden -Verzeiehniss vom 5 . Mär* 11902.

Adler.
fon Loesch, Geh. Reg.-

Rath , Langhelwigsdorf.
von Dopffel, A., Eisenbahn-

Director, Stuttgart.
Petri, K„ Kgl. Reg.-Rath,

München.
Schwarzer Rock.

Brandes, K., Kfm., Dort¬
mund.

ßertenburg, C„ Verlags¬
buchhändler , Gelsen¬
kirchen.

Fritze,R.,Chem„ Offenbach.
Braultacli.

Vogelsam,Agent,Frankfurt,
Einhorn.

Matthey, Kfm., Celle,
lellinger , Kfm., Heidelberg.
Lehmann, Kfm.,Charlotten-

burg.
Christiansen, Kfm., Berlin.
Menk, Prof., Metz.
Schubert, Kfm., Mannheim.
Diflo, Fabrikant . Worms.
Penk, Dr. med., Worms.
Klein, Kfm., Brandenburg.
Riehl, Kfm., Worms.
Heymann, Director ,Worms.
Schumucher, Worms.
Kramer, Kfm., Berlin.
Berger, Kfm., Grünstedt.
Ereile, Kfm., Arnstadt.
Scheppelmann, Kaufen.,

Bremerhaven.
EUenhali n -Hotel.

Schreiner, Kfm., Limburg.
Brilmayer, Kfm., Koblenz.
Weberling.Kfm.Schwarzen

berg.
Meurer, Kfm., Köln.
Holland, Kfm., Heidelberg

Engel.
Krumbein . E., m. Fr .,

Dresden.
Eberz , J„ Pfarrer , Schwal-

bach.
Sontap, Fr., Koburg.
Zoder, Kr.. Hamburg.
Eckmcier, Fr ., Hamburg.

Erbprinz.
Schröder, Braunschweig.
Saul, Brauereibes .. Ulm.
Busch, Lg.-Schwalbach.
Beifuss, Rent., Frankfurt.
Neddermeier , Kaufm.,

Hannover.

«Grüner Wald.
Rosenthal , Kfm., Krefeld.
Besenbruck,Kfm..Elberfeld
Hasch, Kfm., Köln.
Gmelien, Kfm., Stuttgart.
Hollender , Kfm, München.
Stern , Kfm., Stuttgart.
Fabian, Kfm., Bielefeld.
Maier, Kfm., Pforzheim.
Gayler, Kfm., Heidelberg.
Meyer, St. Goarshausen.
Brammer, Wien.
Huber, Ivfm., Hanan.
Brunning, Kfm., Plauen,
von Bismark, Oberleutnant

a. D„ Diez.
Rudel, Kfm., Altenburg.
Strauss , Kfm., Köln.
Weinberg. Kfm., Krefeld.
Neuwald, Kfm., Dresden.

Vier Jahreszeiten.
Heilpem , Galati.

Kölnischer Hör.
Düren,C.,Rent„Godesberg.

Goldenes Kreuz.
Lindheimer, J ., Hotelbes.,
• Offenbach.
Hammann, C., Fabrikant,

Offenbach.
Schmuckert , M. , Frl .,

Glogau.
Kurhaus Eindenhof
Uoskoth , Kfm., m. Fr .,

Dortmund.
v. Loe, Freiherr , Burg

Adendorf.
Roskoth jun., Dortmund.

Metropole und
Vlonopol.

Scbönfeldt, Chemnitz.
Herhers-Seydlitz, Fr ., Iser¬

lohn.
Diese, Assessor, Bonn.
Debnicke, Berlin.

Hotel Ufas sau.
Arntzen, E., Generalconsul,

Kopenhagen.
von Stiebei, K , Baron,

Frankfurt.
Sydow. F.. Dr., Marburg.
Nimrod, Dr., Frankfurt,
von Kardorf , Höchst.

Sonnrnliof.
Storch, Kfm., Frankfurt.
Beiges, Kfm.. München.
Griesfeller , Offenbach.
Voeller, Kfm., Bonn.
Stotz, Kfm., Ebingen.
Este , Kim., Frankfurt.
Dix. Kfm., Bonn.
Pfeiffer, Cand. med.,Heidel-

i berg.
Hitschier, Kfm., Krefeld.
Bliese,Vers.-InBpect.,Berlin.
Reul, Frankfurt.

Pariser Hoff.
Greinert , Cand. phil.,

München.
Hilpp, Dr. med., Alsenz.
Goebel, Pfarrer , Alsenz.
vonZadow,Fr .,Alt-Wuhrow
Eisele , Fr ., Frankfurt.

Pfälzer HoT.
Eifert , Schmitten.
Beck, Kfm., Cannstatt.
Schäfer, Flacht.
Becker. Lehrer , m. Fr.,

Koblenz.
Noll, Kfm., Darrostadt.
Hepp, Fabrikant , Dauborn.
Bohlmann, Kfm., Mainz.

üEur neuen Post.
Schmidt. Kfm., Mannheim.
Herr. Kfm., Pforzheim.
Hintermeier,Kfm.Bamberg.

Kur guten Ruelle.
Duchscherer, Fräulein,

Hadamar.
«tuisisana.

vonPrehn , in.Farn., Haag,
de 9osselin de Jong, Dr.

med., Haag.
von Rosenthal, Fr ., Ritt¬

meister. Frankfurt.
Bauer, Frl., Frankfurt.
Ziemssen, Fr., Hauptm.,

Frankfurt.
von Frese , Oberleut., m.

Fr., Darmstadt.
Hose.

Tellering , Kfm., Düsseldorf.
Brodle, Fr., Bromsgrove.
Brodle, Frl., Bromsgrove.
Goertz, Fr ., Berlin.

Heichspost,
Mark, Kfm., Köln.
Pick, Kfm., m. S„ Budapest.

IEliein - Hotel.
von Bohusrewicz, Ingen.,

Zahna.
Mertens , Rent., Berlin.
Gaddum, Oberst, m. Frau,

Königsberg.
Küp, m. Fr., Berlin.
Matthias, Berlin.
Rosenthal, Konstantinopel.
Maternus, Limburg.
Brauch, Oders.
Stolzenberg, Ingelheim.
Kätter ’s Hotel und

Pension.
Walter, Fr ., Geh. Rath , m.

T. u. Bed., Lübeck.
Bömerbad.

Schelz, Fr., Gutsbesitzer,
Brodau.

W 'eisses Ross.
von Sieber, Oberförster,

Kurland.

Savoy -Hotel.
Simon, Kfm., Dürkheim.
Vorsänger, Kfm., Quaken¬

brück.
Schaul, Frl., Berlin.

Schweinsberg.
Plaut , Kaufm., m. Frau,

Krefeld.
Schmitt, Kfm., Strassburg.
Stamm, Kfm., Weilburg.
Bourghard, Kfm., Köln.
Corthum, Fahr., in. Frau,

Geldern.
Mittelbacb, Frankfurt.

SclzUtzemhof-
Bovier, Fr ., w. Tochter,

Lüttich.
Bartling, Kfm., Bielefeld.

Tanohäusfr*
Brokr , Kfm., Lüttich.
Zubrod , Kfm., Offenbach.
Schuchard, Kfm.. Koblenz.
Oertel , Kfm., Leipzig.
Zahn, Kfm., Münchberg.
Nebelein, Kfm., Nürnberg.
Drescher , Kfm., Nürnberg.
Landweer , m. Frau , Arn¬

heim.
Taunus -Hotel.

Jacunchikoff, Commerzien-
Rath , in. Bed..Warschau.

Dupre, Fahr ., Köln.
Bettmann, Kfm., Nürnberg.
Abicht, Reg.-Rath, Strass¬

burg.
Himmel, Eisenb.-Obermsp.,

Budapest.
Englisch, Oberinspector,

Wien.
Eibaum, Kfm., Antwerpen.

Enion.
Baum, Kim., m. Frau,

Mannheim.
Hess, hfm.. Idstein.
Huber, Kfm., Feuerbach.
Fetz , Kfm,. Limburg.
Müller, Kfm.. Heidelberg.
Fischer, tu. Fr ., Frankfurt.
Keller, Kfm., Bingen.

Vogel.
Coenen, Haag.
Hoffmann, Halle,
Huchthausen , Kfm., Mann¬

heim.
Nol. Kleinern.

Victoria.
Reed, Dr., m. Fr., Amerika
Acker, London.
In PrivatHüuserni

Kuranstalt Dr. Abend.
Frank , Rittergutsbesitzer,

Marscbew.
Merz, Fr ., Oberstein.

Villa Carolus.
Bosteimann, Rent., Davos-

Platz.
Dambachthal6, P.

Loeser, Kgl. Eisenb.- und
Betr.-Insp., Weimar.

Loeser. Frl ., PenBionats-
Vorst., Weimar.

Loeser, Frl., Weimar.
Evang. Hospiz.

Koch, Stud., Frankfurt.
Schönekäs.Kfm.,Hannover,
Oertel, Frau , Pfarrer,

Windelsbach.
Breyer, Frl., Rothenburg.

Pension Kordina.
Bauer, Kfm., Stuttgart.
Zielcke, Fr, , Stabsarzt Dr.,

Posen.
Prof. Pagensiecher’s Klinik.
Allhusen, Member of Par-

liament, m. Fr., London.
Aadis, Dr„ England.
Mac Laren . m.Fr ., London,
Moses, Stadtrechner , Ems,
EveleyD, Frau , Rentner,

England.
Cowley,Frl ., Rent.,London.
Payne, Frl , Rent., London.
Monlaau, Frau , w. Tocht.,



Grosse Auswahl
in Putzmitteln zum Reinigen schwarzer , sowie

farbiger Schuhe.
Evcretts-Creme, Peerless-Gloss, Sellekaryn etc.

Pntztüclier
in verschiedenen Preislagen.Alleinverkauf.

HosenträgerHandschuhe5ÄS
bei fVitt strenscii . Kirchgasse 87. 17468

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦$
♦ !! Ncn eitigctruffctt!: 4
♦  Blouscn aus reinwollenem Eveviot, ^
i schwarz und blau, per Stück 4.50 Mk. <,
X h' oftüm -Röcke, uni, gemustertu.-gestreist, ♦
♦ Der Siuck 4 , 5, fi, 7, 8 Mk . Seidene »
^ Mausen , alle Gränen, alle Fagons , alle ^
♦ Farben, v. 5 Mk. an. Knaben-Anzuge,
ä  riesige AnSwabl , von 2 . 40 Mk . an bis <►
♦ i> Mk. Confirmanden -Slnzüge von 0 , ♦
♦  1V , 12,14,16 « . 18 Mk. , je nach Qualität . |
$ Herren - fkrülliallrs - 2lnzügc von 9 bis «
% 25 Mk. Buckskin -Hosen zu 3 Mk. +
X Schwarzer Kleider- Ctrcviot, extra »
» schwer, 100a-»»breit1.20Mk., 110 «-,» J
♦ breit 1,40 Mk . 2784 Z
^ ( riusgpnlirin ! & Marx , ♦
♦ am Schloßplatz. ♦

♦♦ ♦♦♦♦♦ « ♦♦ *♦♦♦♦♦

Fussbodenbeläge und Wandverkleidungen
für Hauseingänge , Thorfahrten , Treppenhäuser , Küchen , Bäder und Bade,
zimmer , Closets , Metzger -Läden , Kirchen , Schlachthäuser , Kühl -Anlagen

Stallungen u . s. w.

in Mosaikplatten, Füllsnasse- und Thonplatten,
glasirten Wandplatten,Verblenderplatten

werden unter Garantie seit 1873 ausgeführt von

Da ich mein Geschäft am 1. April nach
Rheinstraße 37 verlege und daun auch meine Ein¬
kaufsreise nach St .Gallen mache, suche mein Lager
noch möglichst zu räumen und verkaufe deshalb
zu bedeutend herabgesetzten Preisen, besonders
Stickereier» uns gestickte Stoffe zu Damcn-
und Kinder-Kleidern, auch Blouscn, gestickte
Taschentücher, Damen- u. Kindcr-Kragen,
Balcncienne -Spitze« ,eine große Parthie Mada-
polam-Stickereien nach den neuesten Zeichnungen.

Es bietet sich also eine wirklich günstige Ge¬
legenheit, alle niöglichen Stickerei-Resteu. gestickten
Stoff-Reste billig zu lausen.

F. W. Kussmaul
ans St . Gallen,

Telefon 72 . Wiesbaden . Do
Delfter , engl., französ., spanische Wandpla

Majolika - und Möbelplatten . Landschafts -, Trachten - ui
Platten nach jeder Zeichnung gemalt. liefert nach Maß zu billigen Preisen

t 'li . I ' lcdisel . Iabnstraße 12.Langgasse8

Nur diese W rc
Grosser

sämmtlieher vorjähriger

zu aussepgewüheilich SsiSliggerBja*eaiu ©ipten Prelsera

Gebr . Baum vormals W. Thomas,
Telefon TTTG.Telefon 8SS6

Sette 8 . « . März 1002 . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgafte 27. 30 . Jahrgang . No . 100.

Reich « Auswahl
in \

für

Mädclien.

Bahnhofstrasse 22.
E. Oh ly,

Wiesbaden, Herderstrasse 25.
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